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Angriffe auf Geleiizüge
Wirkungsvolle deutsche Luftangriffe auch im Mttelmeer-

raum.
Berlin, 21. Febr. Da« Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
»Bei Angriffen gegen feindliche Geleitzüge im Seege-

hiet um England versenkte die Luftwaffe drei Handels¬
schiffe mit zusammen 11500 BRT. und beschädigte vier
größere Schiffe schwer.

Der Feind verlor im Luftkampf bei Dover zwei Zagd-
maschinen vom Muster Spitfire.

In der Rächt zum 21. Zevruar richteten sich erfolgreiche
Bombenangriffe gegen Hafen- und Dockanlagen im Themse-
Gebiet und am Bristol-Kanal. Ein Hafen an der Westküste
wurde vermint.

Im Millelmeerraum griffen deutsche Kampfflugzeuge
britische Truppenanfammlungen bei El Breda und einen
Hafen in Libyen wirkungsvoll an.

Der Feind warf ln der letzten Rächt an einer Stelle im
besetzten Gebiet Bomben, ohne Schaden anzurlchten."

Der iialienische WehrmachLsberichi
14 feindliche Flugzeuge abgeschofsen. — Deutsche Flugzeuge

griffen Benghafi an.
Rom,  21. Febr. Der italienische Wehrmachlsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen  Front kein Ereignis von besonderer
Bedeutung. Unsere Luftwaffe hat feindliche Truppen, Rach¬
schubkolonnen und Verteidigungsstellungen gründlich mit
Spreng, und Splitterbomben belegt. Unsere Jäger lieferten
einen neuen Beweis ihres Mutes. Sie schossen im Kampf
mit zahlenmäßig überlegenen Verbänden von Gloster. und
V3L-Flugzeugen zwölf feindliche Flugzeuge ab. Eines un¬
serer Flugzeuge wurde abgeschofsen. zwei weitere sind mit
Toten und Verwundeten an Bord zurückgekehrt.

In Rordafrika  die üblichen Ausklärungsunterneh-
men unserer schnellen Kolonnen. Im Gebiet von kufra ha-
ben unsere Flugzeuge feindliche Stellungen bombardiert
und deutlich erkennbare Brände hervorgerufen. In der
Rächt des 20. Februar haben deutsche Flugzeuge den Stütz¬
punkt Benghafi, Flugplätze und Artilleriestellungen des
Feindes angegriffen.

Im Gebiet des Aegäischen Meeres  haben unsere
Flugzeuge militärische Ziele eines griechischen Stützpunktesbombardiert.

In Ostafrika  dauert im unteren Iuba-Gebiet die
Schlacht auf beiden Selten des Flusses an. Von den ande¬
ren Abschnitten ist nichts von Bedeutung zu melden. Der
Feind hat Einflüge gegen einige Ortschaften von Eritrea,
des Juba-Landes und des Gebietes von Javello unternom¬
men. Es sind Menschenleben und einiger Schaden zu bekla-
gen. Zwei feindliche Flugzeuge wurden von unserer Flug-
abwehr abgeschofsen.

In den ersten Stunden des 21. haben feindliche Flug¬
zeuge Catania überflogen und dabei einige Bomben abge¬
worfen, durch die sechs Personen verletzt wurden und Scha¬
den von geringer Bedeutung angerichtet wurde"

Oie Kämpfe in Afrika
Uebereilte Schlußfolgerungen der Briten.

Au den Kämpfen in Afrika stellt die Agenzia Stefan!
fest, daß London seine Erfolge in Nordafrika überschätzt
und die Standfestigkeit der italienischen inneren Front un»
terfchätzt habe. Der tapfere Widerstand von Keren, der
allem Anschein nach England zu einer Abänderung seines
Operationsplanes in Eritrea gezwungen habe, sowie die
heldenhafte Verteidigung von Giarabub. dessen Befehlsha¬
ber. Major Castana wegen Tapferkeit vor dem Feind zum
Oberstleutnant befördert worden sei, bewiesen den unge¬
brochenen Kampfgeist der italienischen Wehrmacht, der
durch die weniger glücklichen Ereignisse in Nordafrika in
keiner Weise beeinflußt worden sei.

Der Kamps in Afrika und im Orient  habe,
wie die Agenzia Stefan! weiter unterstreicht, trotz der ge¬
genseitigen Behauptungen der englischen Regierung und
Presse, erst begonnen.  Die übereilten, aus ben Ergeb¬
nissen des englischen Vormarsches in der „westlichen Wüste"
abgeleiteten Schlußfolgerungen Englands hätlen außer
acht gelassen, daß alle diese an der Peripherie des Kampf¬
geschehens liegenden Kriegsschauplätze einen einzigen Groß¬
kampfplatz darstelltsn, auf dem die Operationen von einem
Augenblick zum anderen riesige Ausmaße annehmcn könn¬ten.

Er will führende Deutsche erschießen!
Das Haßgefühl des plutokratischen Englands «.egen das

nationalsozialistische Deutschland tobt sich immer zügelloser
aus. Herr Neville Henderson aber, auch ein englischer Di¬
plomat. überschlägt sich nachgerade in einem Wutausbruch.
In einem Vortrag in der Universität Oxford hat er sich
nämlich sogar zur Verfügung gestellt, führende National¬
sozialisten zu erschießen oder mit einem Gewehrkolben nie¬
derzuschlagen. Diesen hysterischen Haßschrei eines Plutokra-
ten können wir nur niedriger hängen.

..Jetzt wie- - is zum Siege gekümpst!"
„Relazioni Jnternazionali " über England » Schuld

Mailand, 22. Febr. (Eig. Funkmeldung.) „Verantwortlich¬
keit" lautet die Ueberschrist des Leitaufsatzes im neuesten Heft
der „Ralazioni Jnternazionali" vom 22. Februar, der sich—
ausgehend von dem neuesten Buch des englischen Schriftstel¬
lers Wells— mit der Stellung Englands befaßt, das Europa
und die Welt in den gegenwärtigen Konflikt gestürzt hat.

Das Buch von Wells, so heißt es in dem Artikel, enthalte
sehr bittere Wahrheiten für die Engländer, über die man in
London und in Washington Nachdenken müsse und die man
nicht verschweigen könne, weil sie ein unwiderlegbarer An¬
klageakt gegen England und seine leitende Kaste seien.

England sei für den Weltkonflikt verantwortlich, der einen
Krieg der Plntokraten gegen die Staaten darstelle, die eine
von sozialen Gedanken erfüllte Gemeinschaft im Leben der
Völker aufzurichten suchten. Es sei daher vollständig zwecklos,
wenn die englische Agitation behaupte, Europa von der „In¬
fektionskrankheitdes Faschismus und des Nationalsozialis¬
mus" befreien zu wollen. In Wahrheit wolle Europa sich von
England befreien.

Zwanzig Jahre lang habe England in Europa eine Miß¬
wirtschaft geführt; seine Schuld sei ganz klar festzustellen:

1. Versailles war ein englischer Friede, egoistisch-englisch
und brutal-englisch;

2. Deutschland wurde seiner Kolonien beraubt; eines der
Hauptmotive zur Rechtfertigung des Diebstahls war die an¬
geblich mangelnde zivilisatorische Entwicklung der afrikanischen
Gebiete, die der deutschen Hoheit unterstanden. Das war falsch,
und auf jeden Fall konnte sich England nicht zum Richter in
dieser Sache machen. Beispielsweise sei der Zustand einiger
von den Engländern verwalteten afrikanischen und astatischen
Völker bezeichnend.

3. Italien wurde mit Gewalt um die Verpflichtungen der
Ehre und des Blutes betrogen. Es leben genug Italiener, die
sich daran erinnern, daß in der Zeit der Friedenskonferenz
und nachher das Volk auf den öffentlichen Plätzen die Aner¬
kennung und den Schutz der eigenen Rechte forderte. Das gute
Recht von gestern ist mehr denn je auch das gute Recht von
heute.

4. Die Schaffung von Pulverfaßstaatenwie Polen und
Tschecho-Slowakei; beide wurden in London mit englischer
Zustimmung mit festumschriebenen Aufgaben gegen Deutsch¬
land errichtet. Die Sicherheitsventile für den demokratiscknm
Frieden wurden die Ausgangspunkte für die neue deutsche
Einheit.

Zum Nutzen für die Leute mit schwachem Gedächtnis er¬
innert „Relazioni Jnternazionali" noch einmal an die Be¬
mühungen des Duce um einen Ausgleich und Aufrechterhal¬
tung des Friedens. Die Antwort auf alle diese selbstlosen und
klaren Aktionen sei das Ultimatum Englands gewesen.

Jetzt werde bis zum Siege gekämpft. Das neue Europa
werde auch ohne England aufgebaut werden. In Europa ent¬
stehe eine neue Solidarität, die man vorher niemals kannte,
und die sich auf den erneuernden Geist der politischen Regime
Italiens, Deutschlands und Spaniens gründe.

Es sei deshalb pollkommen zwecklos, wenn England be¬
haupte, die alte liberale Ordnung retten zu wollen. Attlee
habe klar zugegeben, daß alles „neu zu machen" sei und daß
man nicht mehr umkehren könne. Dies bedeute klipp und klar,
daß der Verantwortliche des Krieges sich nicht zum Richter des
Friedens aufschwingen könne.

..September-Invasion eine Aettungsente"
Amerikanischer Journalist deckt britische Liigenmethoden auf —Englische Papiersieger wieder einmal blamiert

Washington,  21. Febr. Auf einer Konferenz des na¬
tionalen Prrfferlubs, in der aus Europa und Asten zurück¬
gekehrte USA-Neporter ihre Erlebnisse»nd Eindrücke schilder¬
ten, erklärte vor zahlreichen Zuhörern — darunter Vertreter
der Regierung und des Parlaments — der Londoner Vertre¬
ter der „Post Meridian" Robertson: „Die immer wieder auf¬
tauchende Behauptung, daß Deutschland im September ISIS
eine Invasion versucht habe, ist eine Zeitungsente".

Man weiß, daß das britische Informationsbüro immer
wieder bemüht ist, ein angeblich von Deutschland bestimmtes
Datum für eine Invasion in die englische und neutrale, ins¬
besondere in die amerikanische Presse zu lanzieren, um dann
hinterher triumphierend festzustellen, daß dieser Termin nicht
eingehalten, Deutschland also zu schwach sei, um gegen das
Jnselreich Vorgehen zu können. Zweck dieses Propagandatricks
ist, das gebrochene Vertrauen zur Selbstverteidigung Eng-
landŝ sowohl im eigenen Lande wie draußen wiederaufzu¬
richten.

Ein solches Manöver war der Spuk eines angeblich miß¬
glückten deutschen Jnvasionsversuchs im September vorigen
Jahres, den London der Welt servierte und sensationslüster¬
nen, verwirrten Zeitungsschreibern Anlaß wurde, mit über^
hitzter Phantasie ihren Lesern die tollsten Märchen anfzu-
tischcn.

Wenn jetzt Robertson—keineswegs ein deutschfreundlicher
Journalist — mit diesem Spuk aufränmt und ihn glatt als
Zeitungsente bezeichnet, sagt er jedem Vernünftigen nichts
Neues damit. Er legt aber die Fäden des britischen Lügen¬
gewebes bloß, und zeigt vor aller Oeffcntlichkeit die plumpen
und verkrampften Methoden, mit denen London sich bemüht,
seine billigen Papiersicge zu erkämpfen.

«Australien braucht seinen Schiffsraum für
kriegswichtige Frachlen-

Newyork, 22. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Nach einem Be¬
richt der „New Uork Times" sieht sich die australische Regie¬
rung gezwungen, ihre Einfuhr noch stärker abzndrossel?!, als
dies bisher geschehen ist. Handelsministcr Page erklärte, die
australische Bevölkerung müsse auf sehr viel Waren in Zu¬
kunft verzichten. Australien könne weder Tabak noch Holz oder
Baumwolle emfiihren. Aber auch den Teegenuß werde man
in den nächsten Monaten auf das stärkste beschränken bezieh¬
ungsweise ganz durch andere Getränke ersetzen müssen. Austra¬
lien brauche seinen Schiffsraum für kriegswichtige Frachten
und müsse seine Devisen für den Ankauf von Kriegsmaterial
und Kricgsrohstoffen aufsparen.

Aus diesem Bericht geht mit größter Deutlichkeit hervor,
wie außerordentlich schwierig die Bcrsorgnngslnge des gesam¬
ten britischen Empires geworden ist.

Tolle Räuberpistole
Rervyork, 21. Febr. Neben bombastischen Berichten über

die angebliche Wirkung der RAF-Angriffe auf die Kanal¬
küste sind es Märchen über nächtliche Einfälle englischer Mo¬
torradtruppen, mit Lenen England seinen „Offensiogeist"
zu dokumentieren versucht. Was in London in dieser Be-
ziehung bisher zusammengelogenwurde, wird jetzt üver-
troffen durch die Räuberpistole eines sensationslüsternen
amerikanischen„Journalisten", der den Lesern der „New-
york Daily News" vorzumachen versuch!, in englischen Ge¬
fangenenlagern befänden sich eine ansehnliche Anzahl deut¬
scher Offiziere, die die Engländer von diesen Einfällen mit¬
gebracht hätten. „Meist seien sie", so läßt sich der phantasie¬
reiche amerikanische Schreiberling aus, „in Tanzlälen in Ost¬
ende, Boulogne und Calais abgefaßt worden. So sei bei¬
spielsweise kürzlich eine Anzahl englischer Truppen bei
Nacht heimlich, still und leise in Ostende an Land gekom¬
men. Vewaffnet mit Polizeiknüppeln, Handgranaten und
Gewehren seien sie still an das Offizierskasino herange-
schlichen. Nachdem die Posten erledigt worden waren, seien
sie in das Kasino eingedrungen. Ueberrascht Hütten die Of¬
fiziere die Hände hochgehoben. Ein Offizier habe die Pistole
gezogen, worauf er von den Engländern niedergeschossen
worden sei. Daraufhin hätten sie die Offiziere in die Mitte
genommen und seien dem Hafen zugeeilt. Ehe die Offizier«
sich von der Ueberraschung erholt hätten, seien sie bereits in
Englans gelandet. Gleichartiges habe sich in Boulogne. Ca¬
lais und Dieppe abgespielt."

Man sieh!, eine gewisse Presse jenseits des Ozeans steht
in der Erfindung von schaurig-schönen Heldentaten ihren
englischen Freunden nicht nach. Wie wäre cs, wenn das
britische Jnformationsministerium bei diesem phantasie-
beschwingten Autor einen ähnlichen Bericht über die kühnen
Fallschirmspringer in Süditalien bestellte?

Nachdem' das Fallschirm-Propagandaunternehmen in
Süditalien jämmerlich mißglückt ist, versucht London syste¬
matisch das klägliche Fiasko durch einen Schwall von Wor¬
ten auszugleichen und seine angeblichen Fallschirmtruvpen
zu.einem nebelhaften Gespenst aufbauschen zu wollen. Aus
drei Londoner Eigenberichten der schwedischen Presse geht
hervor, daß das britische Jnformationsministerium den in
London tätigen Korrespondenten der Auslandspreise An¬
weisung gegeben hat, ausführlich über die englischen Fall-
schirmtruppen zu schreiben In fast gleichartiger Form brin
gen sowohl „Stockholm Tidningen". als auch „Svcnsta
Dagbladet" und „Dagens Nyheter" Berichte idrer Lon¬
doner Vertreter über die englischen Fallschirmjäger. Um die
„Kühnheit" dieser Truppen zu illustrieren, erzählen alle
drei Blätter die Anekdote) daß sie kürzlich da; Automobil
des bei Truppenübungen anwesenden ebsmaligen nenveai-
lchen Kronprinzen„gestoblen" hätten. Mit Rev üuern in
der Hand hätten sic den Wagen umringt un̂ vor d"r Nme
der Begleitoslizisre das Auto meaaêckiallt.



Aushtmgertwgsapostel Halifax
Empörung in Frankreich und Belgien über îe Abtehnnng

de» Hoover -Vkane«.

Paris . 21 . Febr . Die Ablehnung des Hoover -Planes
zur Versorgung Frankreichs und Belgiens mit Lebensmit-
teln hat in der französischen und belgischen Oeffentlichkeit
starkes Mißfallen erregt . Die Presse drückt ihren Unwillen
über die Ablehnung des großzügigen Planes Hoooers in
ausfüyrlichen Worten aus ^ Es heißt u a - m ..France au
Traoail ", die Frage od Frankreich ausgehungert werden
solle oder nicht , stelle man sich zynisch in politischen Kreisen
der Vereinigten Staaten.

Die edle« Vorschläge Hoovers hätten i« Weißen Haus
und bei Lordell hüll kein Echo gesunden . Lord Halifax.
Englands Botschafter ln Amerika , arbeite ohne Untervre-
chung an der amerikanischen öffentlichen Kleinling : mit der
Bibel in der einen und dem Kontobuch in der anderen
Hand habe sich dieser so fromm erscheinende Riese zum
Evangelisten der Aushungerer gemacht.

„Matin " schreibt , der wilde angelsächsische Egoismus
kennt keine Grenzen . Lord Halifax habe erklärt , er wolle
die totale Blockade ohne Rücksicht, wieviele unschuldige
Menschen darunter leiden . Das Blatt hebt in großer
Ueberschrift hervor , der erbarmungslose Egoismus Eng¬
lands wolle die französischen Frauen und Kinder aushun¬
gern , und Amerika gebe den Einflüsterungen des Lord Ha¬
lifax nach und verweigere jede Lebensmittelsendung . Mit
den heuchlerischen Mitteln Lord Halifax ' , mit dem theatra¬
lischen Gehabe christlicher Barmherzigkeit verweigere man
den Transport von Lebensmitteln an die Frauen und Kin¬
der Europas . Der Plan reiner Menschlichkeit lei von Groß¬
britannien , und auf Verlangen von Lord Halifax auch von
der Regierung der USA . zurückgewie ' en worden.

Auch die belgische Presse brandmarkt in schärfster Form
das ruchlose britische Verbrechen an der belgischen Zivil¬
bevölkerung . Die Zeitungen richten die Aufmerksamkeit
ihrer Leser in riesigen Ueberschriften u . a . auf folgende Ge-
ichtspunkte : „Volk en Staat " : „England verweigert seinem
rüheren Bundesgenossen Lebensmittel . — Churchill bleibt
einem Wort von 1914 — 18 getreu : Laßt sie sterben !" —

„Nieuws van den Dag " : „Die unmenschlichste Kriegswaffe,
die Hungerblockade , gegen den früheren Bundesgenossen " ,
und „Allgemeen Nieuws " : „Das englische Schwert : Hunger!
— unmenschliche Antwort Englands ." Unter der weiteren
Ueberschrift : „Ein Schandblatt der englischen Geschichte"
schreibt „Volk en Staat " , die Ablehnung des Hoover -Hilfs-
planes durch Großbritannien reihe sich würdig an die bri¬
tische Vergangenheit an . „Allgemeen Nieuws " betonen
Lord Halifax , der doch einer der größten
Frömmler  und Kirchengänger sei und immer mit christ¬
lichen Phrasen operiere , habe eine solche Maßregel gutge¬
heißen . Wer mache , so fragt das Blatt , mehr Gebrauch von
^em heiligen Namen Gottes als die britischen Lords , wer
bezeichne sich immer als das auserwählte Volk Gottes , das
berufen sei, über andere Völker zu herrschen , wer tyranni¬
siere die anderen Völker mehr als England ? Die Hunger¬
blockade iei die Wasfe Albions.

„Pays Nee !" stellt , wie auch alle anderen Zeitungen
fest, daß die in dem Hooverplan vorgesehenen Lieferungen
nach Belgien ausschließlich kür die Zivilbevölkerung beab¬
sichtigt gewesen seien und der deutschen Besatzungsarmee
keinen Vorteil verschafft hätten . Für dieses brutale Nein
Englands könne man nur eine Erklärung finden : „Eine
solche monströse Brutalität " , so schreibt das Blatt , „schreit
um Rache zum Himmel-  Möge diese heilige Rache
England treffen , und zwar schnell, schrecklich und rücksichts-
la - ' '

^chiachischtff für Zerstörer?
Englischer Vorschlag an USA.

Nach einem Londoner Eigenbericht einer Wschrvedischen
Zeitung , der sich aus eine Meldung des Newyorker Korre¬
spondenten der „Daily Mail " stützt , erwägen britische Ma-
rinekreiie den Plan , englische Schlachtschiffe gegen ameri¬
kanische Zerstörer zu tauschen . Diele Schlachtschiffe sollen
dann , so schlagen die Engländer vor . von den Vereinigte:
Staaten aus dem Stillen Ozean zur Verstärkung der dar
tigen amerikanischen Flotte verwendet werden.

Also wieder ein neuer englischer Plan , den Amerika¬
nern die Auslieferung von weiteren Zerstörern , gegen die
sie sich sträuben , schmackhaft zu machen . Zuerst verschacher¬
ten die Engländer „ Flottenstützpunkte " an NSA . setzt wol¬
len sie sich sogar von einigen ihrer so behüteten großen
Schlachtschiffe trennen , um dafür Zerstörer zu erhalten.
Sie wollen , um einen Vergleich zu brauchen , Ochsen gegen
Hühner eintauschen . Ob da nicht wieder , wie im Fall Flot¬
tenstützpunkte . wo die Amerikaner Sumpfland erhielten —
siehe Bericht des Senators Bone im USA -Senat — demo¬
kratische Geschästsmethoden eine Rolle spielen ? Oder sollte
es den Engländern schon so schlecht gehen , daß sie. die sich
doch vor dem Weltkrieg mit dem Bau ihrer Dreadnoughts
io brüsteten , jetzt im Zeitalter der Luftwaffe um jeden
Preis in den Besitz von Zerstörern kommen wollen?

Zn englischem Dienst gesunken.
Oslo , 21 . Febr . Der für England fahrende norwegische

Dampfer „Citz" <1159 BRT ) aus Farsund lief am 19. Fe¬
bruar an der kanadischen Küste auf e'nen Felsen bei Ca¬
pebreton und sank . Die Besatzung wurde gerettet.

Es war der Gecret Service!
Schuld am Anschlag auf Ehiappe sestgestellk.

Berlin , 21 . Febr . Der Tod des französischen Vberkom-
missars von Syrien . Lhiappe , ist jetzt endgültig aufgeklärt
worden . Untersuchungen haben ergeben , daß der britisch«
Geheimdienst den Abschuß des Flugzeuges , mit dem Lhiapp«
am 27. November 1940 das Wikkelmeer überflog , veranlaßt
hat.

Aus einwandfreier Quelle wurde sestge stellt , daß es
seinerzeit englischen Agenten in Beirut gelungen war , sich
den von der Luftsahrtgesellschast Air France benutzten Code
zu verschaffen . Sie haben sich genau über den Verkehr de;
Air -France -Flugzeuge nach Nordasrika und Syrien — also
auch über den Flug Chiappes — unterrichtet Aus Grund
dieser Erkundungen wurde dann der verbrecherische An¬
schlag ausgeführt . England wollte unter allen Umständen
verhindern , daß der als sehr etiergüch bekannte Mann
Chiappe sein Amt als neuernannter Oberkommissar von
Syrien antrets . Damit sind alle Versuche der englischen
Propaganda Italien die Schuld am Tode Chiappes in die
Schuh ? zu schieben , gescheitert . Der Intelligence Service
- > w :rdrr e ymal eines heimtückischen Anschlages überführt.

..Unsere Gegner werden sehen. .
Die Vorbereitungen « nsere » Heeres für de« entscheidende « Kampf — Monate harter AusbildnngsarVett

nnd Auswertung der Kriegserfahrnng — Erziehung znm überlegene « EinzettSmpser

Von Leutnant Herbert Staate
NS6 . Glaubt man den Versicherungen der englischen

Presse und den nicht gerade wenigen Reden der herrlichen
Plutokratenciique aus der Insel . Io starten gerade heute
unsere Fernkampfflugzeuge , Jäger und Kampsmaichinen
mit den letzten Trapsen Benzin , die noch aufgstrieben wer¬
den konnten , und sind schließlich nun endgültig die Hälfte
aller deutschen U-Boote , ganz zu schweigen von der übriaen
Flotte , die bereits bei der Norwegenaktion daran glauben
mußte , vernichtet . Nun . das deutsche Volk hat bisher von
all diesem törichten Gerede mit zunehmender Heiterkeit er¬
fahren und dazu geichwiegen im Bewußtsein seiner Kraft
und der Gewißheit der Stärke seiner Wehrmacht . Die Eng¬
länder können sicher lein , daß wir auch — !m Gegensatz
zu ihnen — weiter schweiqsam lein werden , bis zu der vom
Führer bestimmten Stunde die deutlche Wehrmacht wieder
eine jener Antworten aus dummes Geschwätz erteilt die
während dieses Krieges zu geschichtlichen Lektio¬
nen  geworden sind . Wir Deutschen haben das schöne Sprich¬
wort von den Hunden , die bellen , aber nicht beißen . Man
mag aus der Insel beruhigt sein : Wir bellen nicht , um die
Ruhe nicht vorzeitig zu stören , aber wenn es so weit ist.
dann werden wir beißen — und wie!

Zugegeben , es maa für plutokratische Hirne so aus-
sehen . als habe vor allem unser Heer — die Tätigkeit
der Luftwaffe und Kriegsmarine bekommt der Engländer
von Tag zu Tag zu spüren — die Winterguai -tisre des
Alten Fritz bezogen und lasse es sich nun nach den Wachen
und Monaten des Kampfes wohl lein . „Vrs schla¬
fende Heer"  ist geradezu ein Wunschtraum der Englän¬
der geworden , die nach Vogel -Strauß -Art die Stunde der
Abrechnung vermeiden zu können glauben , indem ' ie pein»
lichst vermeiden , auch nur an ihre Möglichkeit zu denken.
Lassen wir sie. sicher werden die Tommies es noch krüh
genug erfahren , daß unser Heer in diesem Winter ebenso¬
wenig geschlafen ha * wie in den vergangenen W 'mtermcma-
ten am Westwall Die Wahrheit des Führerwortes vom 80.
Januar dieses Jahres , da er sagte : „Zu Lande ist dis Zahl
der Divisionen gewaltig vermehrt worden . Ihr Gehalt
wurde verbessert , die ungeheure einmalige Krlszserfahruna
bei Führer und Mann ausgewertet . Es ist gearbeitet wor¬
den und wird unentwegt weitergearbeitet . Die Ausrüstung
ist verbessert und untere Gegner werden sehen , wie iie ver¬
bessert wurde " , wird den Engländern allerdings wieder
einmal erst aufgehen , wenn es zu spät für sie ist.

Ja , auch unser Heer hat in leinen Winterquartieren
nickt geschlafen  Mit einem Fle -ß und einer Zähig¬
keit sondergleichen sind Führer und Männer aller  Waf¬
fengattungen ln den Monaten seit dem Walten iillstand
darangegangen und haben gearbeitet und noch einmal ge¬
arbeitet . Galt es zunächst , Fahrzeuge und Waisen wieder
zu überholen und in Werkstätten und Waffenmeistereien
alle etwa im Lause des Feldzuges eingetretensn Schäden
auszubesiern , so wurde unmittelbar im Anschluß an die
Erledigung d>eu>r Ausgaben g,s weitere Ausbil¬
dung  der Truppe gegangen und in sorgfältigster und
feinster Kleinarbeit immer und immer wieder an Fehlern
der früheren Ausbildungsarbeil herumgeseilt , Sie sich in der
letzten und höchsten Prüsungsmöglichkeit für die Richtig¬
keit soldatischer Ausbildungsvorschriften — dem Kamps
— herausgestellt hatten . Wie oft boben wir ss drüben in
Frankreich erlebt , daß in den kleinen Dörfern und Städten
die Einwohner — in angemessener Entfernung ' lbstoer-
ständlich — unseren selbsthergerickteken Uebu -msplatz be¬
staunten noch mehr sich aber über die Tatsache wunderten,
daß untere Ausbildungsarbeit , anqefangen von der Grup-

en - und Zugausbildung der Infanterie , den Uebunaen
er Sturmpioniere , dem Geichützeremieren der Artillerie

big zum Uebungsschießen der Pak . Tag für Tag wei¬
te rai na.  abmokl mir dock wie sie dann in abendlichen

Unterhaltungen sagten , den Krieg gegen Frankreich ge¬
wonnen hätten . Stellte man dann die Gegenfraae . was
denn die französischen Truppen während des vergangenen
Winters getrieben hätten so konnte man hören : „ Nun , sic
haben zwar auch geübt aber so Tag für Taa und mit die¬
sem Eifer — das gab es nicht !"

Wer selbst in der Feldtruppe in dieser Ausbildungs¬
arbeit gestanden hat , vermag allein richtig zu beurteilen,
wie lehr durch dieses letzte Ausseilen und Ueberprüfen —
man möchte fast tagen jedes Handgriffes,  der an
irgendeiner Waffe und damit an der gejamten gewaltigen
deutschen Kriegsmaschine in einem kommenden Einsatz zu
leisten ist — die Schlagkraft  der Truppe wie auch
das Selb st o er trauen  und das Bewußtlem der sol¬
datischen Ueberlegenheit jedes einzelnen Mannes
gestärkt wird . Nicht mehr allein im Frieden ^ lernte und
nach der Praxis früherer Kriege geformte Ausbildungs¬
vorschriften haben in diesen Monaten bei den Hebungen der
Truppe das Wort gehabt , sondern die Krirqsersah-
rung  der gesamten deutschen Wehrmacht , die im Feldzug
in Palen zum ersten Male eine aroße Anzahl neuer Grund¬
sätze für den CiiUatz fand die durch die Feldzüge in Nor¬
wegen und im Westen dann bestätigt und erweitert wur¬
den . Haben diele Erfahrungen auch bereits in eln »r Anzahl
ergänzender Vorschriften ihren Niederschlaa gesunden und
sind damit Allgemeingut der Truppe geworden , so "ommt
zu diesen großen neuen Erkenntnissen die in härtestem
Kampf erworbene Kriegsersahrung jedes ein¬
zelnen Mannes  hinzu , die lein unveräußerliches
Eigentum geworden ist und ihren Ausdruck ln seiner An¬
passungsfähigkeit an und leine Gewandtheit in leder Laae
findet Wie oft konnte man es während der Ausbildung

cneoen oay aus oer gruppe yeraus nur,  u , , ,iu >-
gemacht wurden , um die Abwehr oder den Angriff wirk¬
samer zu gestalten . Vnrlchläae . deren Richtiakeit der Mann
selbst während der Kämpfe des letzten Jahres in irgend-
einer Lage erlebt hatte . Und immer spürt man aus dielen
Anregungen die innere Anteilnahme unlerer
Soldaten  an dem Geschehen des Krieges . Es ist richtig,
daß der Krieg und die Harle Wirklichkeit des Kampfes mit
aller grauen Theorie bricht und bisweilen in wenigen
Stunden all das über den Hausen wirst und »ersessen läßt,
was jahrzehntelang als unumstößliches Gesetz gegolten hat.
Und dach wie oft hat man es erlebt , daß mitten im Durch¬
einander des Kampfes die oft gelchmähte Vorschrift vor
dem geistigen Auge stand und den Ausweg zeigte in lchrvie-
rigsr Lage . Gewiß ein Erfolg der Vorschrift — mehr aber
noch ein Erfolg der in unserer Wehrmacht betriebenen Aus¬
bildungsarbeit . die nun in diesem Winter gerade >m Heere
in ungeahntem Ausmaße die Erfahrungen des bisherigen
Kriegsverlauss auswertet und sie fast schon im mechanischen
Drill jedem einzelnen in Fleisch und Blut übergehen läßt.
Und doch geschieht gerade in der Auswertung dieler Kriegs¬
ersahrung noch mehr als nur -die drillmäßige Schulung aus
bestimmte Handgriffe . Ueber allem steht die Erziehung
jedes einzelnen  deutschen Soldaten zum bewuß¬
ten Einzelkämpfer,  zum denkenden :nd in jeder
Phase des Gefechts überlegenden und deshalb überlegenen
Beherrscher des Kampffeldes . Geistig und körperlich jeder¬
zeit sprung - und kampfbereit zu sein , immer gewillt üvd
fähig , sich aus den Gegner zu stürzen , sich jeder Lage schnell
anpassen und immer das Ziel vor sich sehen , das es zu er-
reicheri gilt — dazu erzieht in diesem Winter das deutsche
Heer seine Soldaten.

So ausgebildet und in wirklicher „H 3 ch st f o r m"
tritt das Heer unserem letzten Gegner entgegen , der zu¬
gleich auch unser zähester ist . Alle Zähigkeit und aller Mut
der Verzweiflung aber werden ihm nicht mehr helfen in
dem Augenblick in dem wir antreten zum letz' en .entschei¬
denden Kamps , der in diesen Monaten und Wochen in
zäher , stiller Kleinarbeit vorbereitet wurde.

Die „September -Invasion"
AS Die britische Lügsnagitation ist wieder einmal gründ¬

lich entlarvt worden . Auf einer Konferenz des nationalen
Presseklubs in Washington , in der aus Europa und Asien
zurückgekehrte amerikanische Korrespondenten ihre Erleb¬
nisse und Eindrücke schilderten , bezeichnet ? der Londoner
Vertreter der amerikanischen Zeitung ..Post Meridian"
Namens Robertwn die immer wieder auftauchende Be¬
hauptung , daß Deutschland im September 1940 eine Inva¬
sion versucht habe , als eine Zeitungsente . Damit wird
durch das Zeugnis eines englandfreundlichen Amerikaners
diese britische Propagandalüge vor aller Welt festgenagelt.
Bekanntlich hat die britische Propaganda sich von Anfang
an auf den Terminschwindel gelegt , stellte Termine für die
zu erwartende deutsche Invasion aus . um hinterher , wenn
das Datum vorüber war . einen Siea in sie Welt künaus-
uposaunen . Schließlich gingen die Londoner Lügenmeister
azu über , allen Ernstes zu behaupten , daß Deutschland im

vergangenen September tatsächlich die Invasion nach Eng¬
land versucht hätte , daß sie oder mißlungen sei. Mit dieser
plumpen Lüge gingen Duff Cooper und Konsorten seit
Monaten in der Welt hausieren . Jetzt ist das ganze eng¬
lische Lügengewebe mit einem Schlag durch das Einge¬
ständnis des amerikanischen Journalisten , der übrigens auf
den englischen Propagandalrick . wie io viele andere ieiner
Kollegen , prompt hereingefallen war . zerrissen worden.
Die Septemberinvasion ist nichts anderes als eine Zeitungs¬
ente . erfunden von der britischen Lügenag itation . um dar¬
aus einen neuen „Sieg " Englands konstruieren zu können.

Bei der erwähnten Konferenz in Washington stand üb¬
rigens die Jllusionspolitik wieder einmal in höchster Blüte.
Robertson , der in diesen Tagen wieder nach London zu¬
rückgekehrt und vorher im Weißen Haus von Rooseoelt emp¬
fangen worden war , bekannte sich zu der Ansicht , daß
Blockade und Bombenangriffe aus deutsche Städte eine Re¬
volution in Deutschland Hervorrufen würden . Diese Ansicht,
so betonte der amerikanische Journalist , werde auch von
Roosevelt und Churchill geteilt . Sein Kollege Reaston von
der „Newyork Times " fügte allerdings hinzu , daß ein sol¬
ches Ergebnis dieler Angriffe nicht vor 1942 möglich sei.
Danach scheint also diele kindliche Reoolutionshoffnung im¬
mer noch in den Köpfen der verantwortlichen demokratischen
Staatsmänner zu spuken . Im übrigen zeugen die Berichte
der amerikanischen Journalisten keineswegs von großer
Siegeszuversicht . Alle waren sich darüber einig , daß Eng¬
land mit amerikanischer Materialhilfe den deutschen Angriff
„vielleicht " abichlagen . daß es aber den Krieg nur mit ak¬
tiver amerikanischer Beteiligung gewinnen könnte . Auch hin¬
sichtlich der Lage auf dem Balkan waren alle diese Karre-

Iponöenten pessimistisch und erklärten , daß Deulichiano oocy
zu stark sei und die deutschen Versprechungen aus wirt-
'chaftlichem Gebier viel zu verlockend ieien , als daß Eng¬
land dagegen aufkommen könne . Also Pessimismus auf der
ganzen Linie , gegen den selbst Zeitungsenten nicht mehr
helfen

Hilferuf nach Australien
„Wenn die Deutschen doch nicht an der Küste ständen !"

Um die kolonialen Völker für Englands Krieg bei der
Stange zu halten richlet der ehemalige Außenhandelsmi¬
nister Hudson den dringenden SOS -Rus nach Uebersee:
„Wie die Australier aus das bedrohte England blicken , Io
blicke England hilfebittend aus Australien . Seit der vikto¬
rianischen Zeit " , so barmt Hudson , „ sei London nicht mehr
an eine Ninderlage gewöhnt geweien . Daß es jetzt eine
Niederlage erleben solle , gehe einfach nicht in einen briti¬
schen Kopf " . Gewiß , ein verzweifeltes Geständnis , das füh¬
len läßt , wie hoch das Wasser Enaland an der Kehle steht.
Es wird noch deutlicher durch den Stoßseufzer Hudsons.
„Um wieviel angenehmer wäre es sür England , wenn doch
die Deutschen an der Maginotlinie und nicht an der Küste
ständen !"

Sicher wäre es für England noch angenehmer , wenn
seine Truppen , wie in London bei Kricgsbeginn großspurig
verkündet wurde , in wenigen Taaen in Berlin gestanden
hätten . Es ist alles anders gekommen wie selbst Churchill
eingestehen mußte . Fromme Wünsche ändern eiserne Tat¬
sachen nicht Auch die britischen Gehirne werden sich an eine
Niederlage gewöhnen müssen , trotz allen Jammerns des
Herrn Hudson.

„England ist froh , wenn es welierbesteht ."
Bei einer Stellungnahme zu der Kongreßdebatte über

das Englandhilfegesetz zitiert „Newyork Journal American"
u. a . folgenden Satz aus „The Whitehall Letter " (in Lon¬
don erscheinender Informationsdienst ) : „Niemand kann sa¬
gen , wie eine entscheidende Niederlage Deutschlands erreicht
werden soll." Dieser Satz , so bemerkt das amerikanische
Blatt dazu , „ könne nur eins bedeuten , daß nämlich England
nicht erwartet , den Krieg zu gewinnen , sondern einfach
hoffe , weiterzubestehen ."

*

Hsingwa von den Japaner « eingenommen.
DNB . Tokio , 21 . Febr . Amtlich wird bekanntgegeben,

daß die befestigte Stadt Hsingwa , die das Hauptquartier
General Han Tshehins war . von den japanischen Streit-
kräften eingenommen wurde.
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18 . Februar:
Der Wehrmachtsbericht meldet ausschließlich Tä¬

tigkeit der Luftwaffe , die neun Spitfires abschoß, in der
Tyrenaika feindliche Kolonnen angriff , militärische An¬
lagen in Bengasi zerstörte sowie Jndustrieziele in Lon¬
don und Flugplätze bombardierte.

Ein britscher Kreuzer der „Kairo "-Klasse erhielt
durch einen italienischen Luftwaffenverband einen Voll¬
treffer , wie der italienische Wehrmachtsbericht mitteilt.

Vertretern der Presse gibt der Reichskommissar für
die Preisbildung , Gauleiter Wagner , in einer Rede
einen Einblick in sein Aufgabengebiet.

In Breslau spricht Reichsleiter Rosenberg in der
Jahrhunderthalle über Sinn und Notwendigkeit unseres
Kampfes.
16 . Februar:

Neue Schläge zu Wasser und in der Luft meldet der
Wehrmachtsbericht . io u. a . d'.e Versenkung von 29 000
VRT und starke Angriffe gegen kriegswichtige Anla¬
gen in Südost - und Mittelengland.

Heftige Kämpfe in Albanien sowie Abwehr feind¬
licher Angriffe in Ostafrika verzeichnet der italienische
Wehrmachtsbericht.

17 . Februar:
Von erfolgreicher Tätigkeit von U-Booten und Fern¬

kampfflugzeugen spricht in der Hauptsache der Wehr¬
machtsbericht.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet neue hef¬
tige Angriffe des Feindes gegen die Oase Eiarabub,
die jedoch wiederum am tapferen Widerstand der Ita¬
liener zusammenbrachen.

Botschafter Hermann Kriebel , einer der ältesten
Mitkämpfer des Führers , ist in München im Alter von
65 Jahren gestorben.

18 . Februar:
Tag und Nacht geht es wieder gegen England,

wie dem Wehrmachtsbericht zu entnehmen ist. Viele
kriegswichtige Ziele der Insel bis hinauf nach Nord¬
schottland wurden mit Erfolg bombardiert.

Die schweren Kämpfe an der griechischen Front
dauern an , wie der italienische Wehrmachtsbericht mel¬
det.

Bulgarien und die Türkei geben amtlich eine
reundschafts - und Nichtangriffsdeklaration bekannt,
ieses Ereignis bedeutet eine neue diplomatische Nie¬

derlage Englands und einen Erfolg der Politik der
Achse.

Eine Vrandkatastrophe äschert fast die ganze Alt¬
stadt von Santander in Spanien ein . 35 000 Menschen
sind obdachlos , 3000 Häuser und viele historische Ge¬
bäude wurden zerstört.

lieber 17,5 Millionen Mark erbrachte, wie bekannt¬
gegeben wird , die Februar -Reichsstraßensammlung . Das
sind fast 7 Millionen mehr als bei der gleichen Samm¬
lung im Vorjahre.

Der englische Innenminister Morrison mutz in einer
Rede zugeben , daß England kein Mittel gegen die
deutschen Nachtbomber habe.

19 . Februar:
Bei erfolgreichen Tiefangriffen auf eine große Zahl

militärischer Ziele in England wurden Treffer erzielt.
Auch in der Cyrena . a griffen deutsche Flugzeuge den
Hafen von Bengasi und Truppenansammlungen mit gu¬
ter Wirkung an, wie der Wehrmachtsbericht meldet.

Ein neuer heftiger Angriff gegen Eiarabub in Nord¬
afrika wurde zurückgewiesen, ebenso ein Angriff an der
griechischen Front , wie der italienische Wehrmachtsbe¬
richt meldet.

Chile beschlagnahmt drei in einem chilenischen Ha¬
fen aufgelegte dänische Schiffe . Dänemark erhebt Pro¬
test dagegen.

Nachdem England zwei Monate geleugnet hatte,
muß es jetzt die Bombenabwürfe auf Basel und Zürich
amtlich zugeben.
2 0. F e b r u a r:

Wirkungsvolle Angriffe auf Flugplätze , Hafen - und
Fabrikanlagen in England und Schottland kann der
LOeyrmachlsbericht wieder melden . Ein Schnellboot
versenkte zwei bewaffnete britische Handelsdampfer.

Im Januar kommen l502 Tote und 2012 Verwun¬
dete bet den Luftangriffen in England auf das Blut¬
konto Churchills.

In Nordafrika wurde eine britische Kolonne , die
die Oase Kufra angreifen wollte , zum Rückzug gezwun¬
gen , wie der italienische Wehrmachtsbericht meldet.

Eine Zyklon-Katastrophe richtet in Portugal und
besonders in der Hauptstadt Lissabon schwere Schäden
an. 102 Tote und Tausende von Verwundeten werden
gemeldet.

Vor der Feldherrnhalle in München findet ein
Staatsakt für den verstorbenen Mitkämpfer des Füh¬
rers Botschafter Oberst Kriebel in Anwesenheit des
Führers statt. Rudolf Heß würdigt in einer Rede die
großen Verdienste Kriebels als Soldat und Revolu¬
tionär.

2 1. Februar:
Bei Angriffen gegen feindliche Geleitzüge um Eng¬

land versenkte die Luftwaffe drei Schiffe mit 11 500
BRT und beschädigte vier größere Schiffe schwer, wie
der Wehrmachtsbericht meldet , der auch weitere erfolg¬
reiche Luftangriffe auf Ziele in England und in Libyen
verzeichnet.

Bei Luftkämpfen an der griechischen Front wurden
von den Italienern 12 feindliche Flugzeuge abgeschos¬
sen. wie der italienische Wehrmachtsbericht meldet.

lleberpreife bis zu 200 proz . beim Möbelverkauf
9 Freibncg . „Der Weg der Schieber und Kriegsgewinn¬

ler führt heute nicht wie einst in die Villa . Neureich , sondern
ins Zuchthaus oder auf das Schafott ." Mit diesen Worten
brachte der Anklagevertreter vor dem Sondergericht inFvei-
burg klar und eindeutig zum Ausdruck , daß die deutschen
Gerichte mit unnachsichtiger Strenge gegen alle jene Elemente
vorzugehen bereit sind, die glauben , die durch die Kriegsver-
hältnisse auf einigen Gebieten der Bedarfsdeckung geschaffene
Lage zu gewissenlosen eigennützigen Zwecken zu mißbrauchen.
Wenn der erste Staatsanwalt von der Beantragung der
Todesstrafe  in dem vorliegenden Falle absah , dann,
wie er ausführte , nur deshalb , weil es sich um eine Frau
handelte , deren Mann zurzeit zur Wehrmacht eingezogen ist.

Angeklagt war die 43jährige Ehefrau Paula Ob recht
aus Rreiburo . die in der K»ii non Ankana Juni bis Ende

September 1940 in 77 Fällen Leim Verkauf von Möbeln
lleberpreife bis zu 200 Prozent berechnete und sich dadurch
unter Ausnutzung der durch de» Krieg geschaffenen besonderen
Verhältnisse einen zusätzlichen Gewinn r n rund 10 500
Mark verschaffte . Erschwerend fiel bei dl ' er  Straftat ins
Gewicht , daß die überhöhten Preise auch non Volksgenossen
verlangt wurden , die durch die Beschießung der am Rhein
gelegenen Ortschaften im Juni 1940 ihre Habe verloren bat¬
ten und nun gezwungen waren , sich neue Möbel anzusckaffen.

Das Sonderqericht  kam zu folgendem llrt -il : Die
Angeklagte Paula Obrecht wird wegen fortgesetzten Verbre-
chens nach dem Paragraphen 1 der Preisstrafverordnung und
nach dem Paragraphen 4 der Volksschädlingsverordnung zu
vl 'er Jahren Zuchthaus,  zu einer Geldstrafe von
10 000 Mark , ersatzweise weitere 200 Tage Zuchthaus , Ein¬
ziehung des vereinnahmten Ueberpreises von 5400 Mark
(weitere 5100 Mark wurden bereits vor der Hauvtverhand-
lung bei der Eerichtskasse deponiert ) sowie zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von vier Jahren
verurteilt . Außerdem wurde ein Berufsverbot  aus die
Dauer von fünf Jahren ausgesprochen.

Neureaeluna - er Einreise in das Elsaß
NSE . Mit Wirkung vom 20 . Februar 1941 ist die Zu¬

ständigkeit für die Ausstellung von Diirchlaßscheinen zur
Einreise in das Elsaß , nach Lothringen und Luxemburg auf
die jeweils für den Wohnort des Gesnchstellers zuständigen
Kreispaiizeibehörde (LandrSte , Polizeidirettoren , Polneiprä-
sidentm ) iibergeqangen.

Die bisherige Vassierscheinstelle des Chefs der Zivilver-
waltimq im Elsaß (Karlsruhe , Erbprinzenstraße 15 ) stellt mit
Ablauf des 19 . Februar 1941 ihre Tätigkeit ein. Die vom
Chef der Zinilve, 'wallung ausgegebenen roten Passierschein«
behalten ihre Gültigkeit bis zum Ablauf der auf ihnen ver¬
merkten Geltungsdauer . Sie verlieren ihre Gültigkeit jedoch
in jedem Fall mit Ablauf des 31 . März 1941.

Gewaltverbrecher erschaffen.
DNB Berlin , 21 Febr . Der Neichsführer U und Chef

der deutschen Polizei teilt mit : „ Am 20 . Februar wurde der
Gewaltverbrecher Adolf Michael Ebener wegen Widerstan¬
des erschollen ."
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Das Geheimnis der heiligen Lanze
Roman von Viktor von Ranke
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Im lodernden , braunroten Schein des Molochs
»rummt wirklich ein Flugzeug . Es ist sehr hoch, ganz
llein anzusehen , gleich einem Nachtfalter im Schein der
Lampe . Jetzt ist es über deür Krater . . .

Da erdröhnt der Berg . Ein alles Erdenkliche überbie-
tendes Rauschen zerfetzt die Luft . Feuergarben , gleich
leuchtenden , funkensprühcnden Raketen jagen hinauf . Das
Flugzeug oben flattert gleich einem Zigarettenblättchen
im Sturm , kippt , dreht sich und . . . dann ist es fort.
Rauchschwaden , dicke, schwere , sich wälzende Bäusche,
fressen es fort . . .

„Herr Gott im Himmel . . . !" schreit Wolfgang . Da
sieht er einen Menschen heranspringen . Es ist Kossomo.
Mit nacktem Oberkörper , zerrissenem Sarong , jagt er durch
das feindselige , dornige Gestrüpp der Mimosen , von
rotem Schein umflackert . . .

Er springt heran , oerkrallt sich in den Hünen , schreit
und jammert : „ Wolfgang . . . meine Leute . . . sie fliehen!
Wolfgang . . . sie wollen mit dem Schiff fort . . . Wolf¬
gang . . ."

Da reißt sich der Hüne los . Wie ein Panther springt
er durch das Mimosengestrüpp . Er stürzt . Sein großer
Körper wirbelt in Schutt und heißer Asche . Er springt
auf , läuft , jagt , fliegt . . .

„Halt !" brüllt er in das Chaos der Verwüstung hin¬
ein . „ Halt . . . halt . . . ihr Hunde !" Aber seine kleine,
menschliche Stimme hört er selbst nicht mehr . Jetzt hat er¬
den Strand erreicht . Dort , in dem brodelnden , schlagenden
Wasser rudern sie, rudern um ihr Leben zu dem lächerlichen
Gespensterschiff , das sie retten soll.

Wolfgaüg schreit und schießt . Er wirst sich ins Wasser,
und seine Pistole bellt und bellt . . . Ta ! Eine Woge
spaltet sich. Das Boot ist fort. ..  und kommt nicht wieder
heraus!

Oben , an dem Gewölbe , steht ein kleiner , halbnackter
Mann . Sein brauner Körper bebt . Er ist verbrannt und
von Messerstichen wund . Er kann die Katastrophe da unten
sehen . Es ist vorbei , alles vorbei!

Jetzt gleitet der Wunde Körper in das Gewölbe . Ihn
starren wilde Augen an , an denen nicht mehr das Licht des
Nordens leuchtet , sondern rot » Funken , roter Abglanz der

Da packt er den Javanen und wirft ihn in den Feuer¬
regen hinaus . . . und bricht erschöpft zusammen und hört,
wie jener draußen schreit : „ Ein Schiff . . . ein Schiff . . . !"

Der Tod der Erschöpfung ist nahe , aber Wolfgang
springt auf , blickt hinaus und wird vom blendenden
Schcinwerferlicht getroffen.

Et hebt Jngeborg , hüllt sie und sich in Decken und
springt wieder in den Feuerregen hinaus . Er läuft durch
die Mimosen , jagt den Hang hinab . Plötzlich bleibt er
stehen , wendet sich um und schreit : „ Widerio , komm!
Widerio !"

Aber der kleine braune Mann macht nur eine Hand¬
bewegung und verschwindet in dein Gewölbe . Nein , diese
Großmut des Hünen , der einst sein Freund gewesen , kann
er nicht ertragen.

Der Hüne läuft wieder . Wie kommt das , daß ich mir
nicht die Beine breche , daß ich nicht ersticke, daß mein Herz
nicht birst ? Aber er läuft und läuft und wirft sich blindlings
in das brodelnde Meer.

„Jngeborg . . . Mejuffrouw . . ." schreit der braune
Mann , greift nach den Füßen des Mädchens , versucht , die
zerrissenen Strümpfe zu küssen und jammert : „ Jnge¬
borg . . . Mejuffrouw . . ."

Aber das Mädchen , selbst todwund , stößt und schlag:
mit den Füßen und piepst : „ Wolfgang . . . Wolfgang . . .
wo ist Wolfgang . . . Sie armseliger . . . Sie Nigger . . .
Sie Verräter . . . !"

Da fällt der schwere , große Hüne in das Gewölbe hin¬
ein . Er sieht den Raden , sieht , wie jener nach dem Mädchen
greift , sieht , wie jenes ihn von sich stößt . . .

Oben im Gewölbe aber , in der gräßlichen Gruft , hock:
der Raden und wiegt seinen wunden Körper im Schmerz.
Wie lange hockt er da ? Er weiß es nicht . Er hockt nach
der Art seiner Väter und wiegt seinen Körper hin und
her , bis er fühlt , wie der Boden unter ihm , gleich einem
Fahrstuhl , niedergeht und das Heulen des Meeres das
Brüllen des Berges übertönt . Er sieht , wie das Meer
zu beiden Seiten der Landzunge emporgeht und sich
fauchend und rauschend über die Insel ergießt.

Da beginnt der Raden -mas , der goldene Prinz , zu
brüllen . Er zerrt an seinem Gürtel , zieht etwas Glitzern,
des und Funkelndes heraus : die heilige Lanze seines
Volkes . . .

Noch ein Schrei , dann hat ihn der Amok in seine
Klammern geschlossen , aus der es kein Zurück mehr gibt . . .

Der braune Prinz henlt und kreischt und rennt dem
feurigen Strom entgegen , jenem Strom ans purem , flüs

stgem Gold , mit dem dieser mikroskopische Zwerg einst
selbst „ Nagel der Welt " werden wollte!

Jetzt flammt der Rest des zerfetzten Sarongs auf . Der
feurige Strom löst das kleine Stückchen Fleisch in Ni -̂ ts
aus . . .

Rettung.
„Kehrt um , kehrt um !"
Das ist das letzte Zeichen , das der Bordfunker von

der „ Juliane " seit mehr als einer halben Stunde erhal¬
ten hat . Der Pilot blickt sich um . siebt das alt gewor¬
dene Antlitz des Kapitäns Glowitz , steht die blaffen Ge¬
sichter des Secretaris und des Mischlings Roorda , unk»
blickt fragend den Bordfunker an : „ Umkehren ?"

Aber jener weiß auch nicht , was er sagen soll , und
so donnert der große Vogel immer weiter gen Südost . . .

Die Hand des Funkers hämmert und hämmert , aber
es kommt keine .Antwort mehr . Das Flugzeug tanzt wild,
3000 Meter , aber die Wolken steigen . Es sind keine rech¬
ten Wolken , es ist ein dunstiger Nebel , von Sturmböen
zerfetzt . 3500 Meter ! Das Flugzeug hängt an den
Motoren . . . es sackt jäh ab . . . die Tragflächen zittern . . .

Nein , es nützt alles nichts mehr ! Und wohin in
dieser pechschwarzen Nacht , in diesem dampfenden , bro¬
delnden Kessel ? Der Pilot versucht , über den Sturm zu
kommen . Vergeblich ! Der schwarze Dampf scheint bis
an die Sterne zu steigen . . .

Plötzlich hebt der Funker die linke Hand , und alle
beugen sich zu ihm hinüber . Ganz leise flötet es in den
Muscheln der Kopfhörer , und der Funker schreit jedes
Wort , das er abhört , in das dumpfe Rattern der
Motoren:

„Juliane . . . hier Juliane . . . die Deutschen geret-
tet . . . der Raden zurückgeblieben . . . der Berg ist aufge¬
brochen . . . der Berg sinkt . . . Stcinbrockcn . . . Himmel . . .
Seegang . . ."

Wieder hämmert die Hand des Funkers , und nach
qualvollen Minuten flötet es aus dem Aether : „ Kehrt
um . . . kehrt um . . . alles vergeblich . . . Schraube zer¬
schlagen . . . kehrt um . . . eh - es zu spät . . ." , und plötzlich
bricht das Flöten ab ! Die Hand hämmert und ruft und
ruft . Doch nun kommt keine Antwort mehr.

Noch ein fragender Blick , der Ricscnvogel macht ein«
Kurve . . .

Ein Wrack wälzt sich schwer durch Gischt und
Schaum . Es liegt tief im Wasser , Brecher um Brecher
fauchen über die verwüsteten Decks . Wo ist die Brücke
mit dem schmucken Kartenbänscbcn ? Zerbrochene Ge-
rivpe . zerschmetterte Nelle . . . Schluß folgt .)



Zn englische Dienste gepreßt
Erlebnisse eines schwedischen Matrosen

Bel der Untersuchung eines neutralen Dampfers aus
See wurde rin blinder Passagier entdeckt. Es war ein jun¬
ger schwedischer Matrose, der sich in Liverpool an Bord
geschmuggelt hatte, um der gefährlichen Seefahrt im Dienst
Englands zu entkommen, zu der er zusammen mit vielen
anderen neutralen Seeleuten von den Engländern gepreßt
worden war. Im Verlaus von wenigen Monaten batte der
schwedische Matrose bei wiederholten Atlantiküserquerim-
gen im Konvoy vier Unterseebootangriffe erlebt, bei denen
insgesamt 33 Schiffe versenkt wurden. Jetzt hatte er genug,
und es gelang ihm, was nur wenigen seiner Leidensge¬
fährten gelingt aus England zu entkommen. Unter aben¬
teuerlichen Umständen ist er im Hafen von Liverpool von
seinem Schiff geflüchtet, das von der englischen Polizei stark
bewacht wurde Das Schiff sollte gerade wieder mit seiner
aus verschiedenen Nationen zusammengesetzten Mannschaft
in die Gefahrenzone geschickt werden. Hocherfreut über seine
Rettung gab der schwedische Matroseu. a. die folgenden
Aussagen zu Protokoll:

„Nach meiner Schulentlassung im Jahre 1936 bin ich
mit 16 Jahren zur See gegangen. Als Küchenjunge fuhr
ich von Göteborg nach England. Dann heuerte ich auf
einem Frachtdampfer an, der zwischen Schweden und Nord¬
amerika verkehrte, zwölf Monate lang fuhr ich in ostalia-
tischen Gewässern, kam dann wieder in die Heimat zurück
und blieb ein paar Monate aus einem Dampfer, der zwi¬
schen Schweden und dem Mittelmeer verkehrte. Anfang
1940 ließ ich mich auf einem schwedischen Motorschiff an¬
heuern, das nach Südamerika fuhr. Auf der Rückreise nahm
das Unglück seinen Anfang. Wir hatten noch einen nord¬
amerikanischen Hafen anzulaufen und wollten mit unserer
für Schweden bestimmten Ladung zurück in die Heimat.
Zwischen Island und den Färöern nahmen wir Kurs aus
Bergen, wurden aber bald von einem englischen
Trawler  angehalten und nach den Färöern gebracht.
Bei den Färöern lagen einige englische Vorpostenboote, die
uns und einige anderen Dampfer nach Kirkwall  auf
den Orkney-Inseln in Marsch setzten. Hier mußten wir
etwa zehn Tage bleiben. Kirkwall war damals der berüch¬
tigte britische Kontrollhafen. Schiffe fast aller Nationalitä¬
ten, besonders skandinavische, lagen hier vor Anker. Cs
mögen etwa 75 gewesen sein. In Kirkwall wurden die Ka¬
pitäne unter Drohung gezwungen , von nun an
für England  zu fahren. Es wurde den Kapitänen ge¬
sagt, daß ihre Schiffe beim Verlassen des Hafens sofort tor¬
pediert würden, wenn sie nicht einen Kontrakt auf zwei
Jahre abschließen würden. Da sich unsere Kapitäne zunächst
weigerten, wurde unser Schiff gegen seinen Protest nach
Liverpool  gebracht. Dort hat der Kapitän der Drohung
nachgegeben und einen Kontrakt unterzeichnet, wovon der
Mannschaft keine Mitteilung gemacht wurde. Wir durften
nicht von Bord, und als das Schiff schließlich auslief, wußte
noch keiner von uns, daß wir für England über den Atlan¬
tik fahren sollten. Wir haben fast einen Monat im Hafen
von Liverpool vor Anker gelegen. Unsere Vorräte, die von
Land nicht ergänzt werden durften, gingen zu Ende, und
es gab auch kein Geld. Unter diesen Umständen hat der Ka¬
pitän offenbar keinen anderen Ausweg gewußt. Er war
mit seinem Schiff von den Engländern in ihren Dienst ge¬
preßt worden.

Meine erstgFahrt nach Kanada  machte ich mit
einem Konvoy  von Liverpool aus mit. Wir liefen mit
dreißig Schiffen aus und vereinigten uns im Nordkanal
mit einem weiteren Konvoy von zwanzig Schiffen. Dieser
Geleitzug von fünfzig Schiffen wurde von vier Zerstörern
begleitet. Nachdem wir einen Punkt in. einiger Entfernung
von der Küste erreicht hatten, drehten die Zerstörer ab und
fuhren wieder nach England zurück. Schon wenige Stun¬
den, nachdem das Geleit uns unser-m Schicksal überlassen
Halle, waren wir einem deutschen U- Bootan-

riff  ausgesetzt. Hierbei wurden vier Schiffe versenkt,
«runter ein Tanker, der in weniger als zwei Minuten

versank. Nach diesem Angriff wurden wir nicht mehr von
feindlichen Schiffen behelligt und kamen etwa nach drei
Wochen Fahrt in Boston an. Die lange Dauer der Reste ist
dadurch zu erklären, daß wir im Konvoy lehr langsame
Schiffe bei uns halten. Wir hatten die Hinfahrt fast ohne
Ladung gemocht Jetzt nahmen wir drüben Flugzeuge.
Automobile tLast- und Ambulanzwaaen) und Eisenerze

mit. Es wurde mit Hochbetrieb gearbeitet. In drei Tagen
war der gesamte Konvoy geladen. Von Boston liefen wir
zunächst Halifax in Neuschottland an und wurden dort von
sechs ehemals amerikanischen Zerstörern ins Geleit genom¬
men. Als wir uns England näherten, gab es wieder
einen U- Bootsangriff.  Hierbei wurden acht
oollbeladene Schiffe versenkt.  Die Zerstörer,
die von Amerika gekauft waren und mit englstcher Besat¬
zung fuhren warfen fortwährend Wasserbomben, doch
konnte ich weder beobachten noch habe ich spater gehört,
daß ein U-Boot vernichtet wurde. Durch diesen Angriff
wurde der Konvoy völlig zersprengt,  jeder von uns
dachte nur an seine eigene Rettung und versuchte eiligst,
einen Hafen zu erreichen. Wir löschten unsere Ladung in
Liverpool. Ich will noch erwähnen, daß wir diese Fahrt
unter schwedischer Flagge machten. Die englischen Frachter
hatten Kanonen und Flakceichütze an Bord, uns hatte man
lediglich einen Tarnanstrich gegeben. Die Löschung der La¬
dung in Liverpool dauerte fast drei Wochen, da wir nur
am Tage löschen konnten und auch während dieser Zeit
noch durch tägliche Luftangriffe gestört wurden.

Znm zweiten Male nach Amerika.
Wie bei der ersten Fahrt waren es wieder fünfzig

Schiffe, die auch diesmal nur von vier Zerstörern bis in
die gleiche Gegend begleitet wurden. Nachdem uns die
Kriegsschiffe verlassen hatten, dauerte es nicht lange bis
zum U»Bootsangriff.  Vier Schiffe wurden aus un¬
serem Konvoy herausgeschossen. Wir fuhren wieder fast
ohne Ladung. In Montreal wurden wir in drei Tagen zur
Ausreise fertig gemacht. Diesmal hatten wir Flugzeuge.
Autos. Stahl, Kupfer, kondensierte Milch und Schweine¬
fleisch an Bord. Unser Konvoy war schon bei der Ausfahrt
stark zusammengeichrumpst. Nur noch 25 Schiffe traten die
Rückfahrt an. In See wurden wir von sieben Zerstörern
in Empfang genommen. Wieder waren es Amerikaner mit
englischer Besatzung. Wir steuerten einen anderen Kurs,
aber es nützte nichts. Als wir ungefähr die Westküste Ir¬
lands erreicht hatten, erlebten wir einen Großangriff
von Unterseebooten.  Es war meines Wissens der
16. Oktober 1940, und der Angriff dauerte von 10 Uhr
abends bis 1 Uhr morgens. 17 oollbeladene Schiffe
wurden versenkt,  darunter befand sich auch ein schwedi¬
scher Tanker von 15 000 Tonnen. Wenn ich gefragt werde,
woher ich die genaue Zahl der versenkten Schiffs weiß, so
erkläre ich, daß ich dieses Wissen von dem Funker unseres
Schiffes habe. Ich habe nämlich als Steward den Kapitän
und den Funker zu bedienen gehabt und hatte hierbei Ge¬
legenheit, genau zu erfahren, wieviel Schiffe versenkt wor¬
den waren.

In Liverpool  wurde die Ladung gelöscht. Sie
wurde auf Lastwagen geladen und sofort weiterverfrachtet.
Eine Lagerung kommt hier kaum in Frage wegen der
Luftangriffe. Ich habe in Liverpool zwei zerstörte Dockan¬
lagen und etwa zehn bis zwölf Lagerhäuser zählen kön¬
nen, die völlig vernichtet waren. Der Bahnhof am Hafen
war ebenfalls von Bomben getroffen. Von Bord aus fah
man eine völlig zerstörte Fabrik. Wir rüsteten bereits für
die neue Fahrt, aber ich hatte den Entschluß gefaßt, diese
gefährlichen Reisen nicht mehr mitzumachen.  Da
ein Geiuch abgelehnt wurde und keiner an Land durfte,
mußte ich versuchen heimlich zu entkommen. Ich bemerkte,
daß ein anderer neutraler Dampfer im Hafen lag, von dem
ich nach meiner Kenntnis von den gegenwärtigen Verhält¬
nissen in der Handelsschiffahrt annahm, daß er nicht nach
Amerika bestimmt war. Jeder andere Hafen in der Welt
war mir lieber, und so schlich ich mich als blinder Passa¬
gier an Bord. Unmittelbar darauf ging das Schiff in See.
Am zweiten Tage meldete ich mich beim Kapitän und trug
meine Lage vor. Ich wurde sofort in den Mcstchinenraum
gesteckt, um meine Passage abzuarbeiten. Wie froh war ich,
als unser Schiff von einem deutschen Kriegsschiff aufge¬
bracht wurde und man mir die Rückkehr in die Heimat" -
möglichte.

—Der Arzt bei Fliegeralarm. Nach einer Entscheidung
des Reichsministers für Luftfahrt können Aerzte bei Flieger¬
alarm in ihren Wohnungen bleiben, um telephonische An¬
forderungen auf ärztliche Hilfeleistung entgegenzunebmen

Neues aus aller Welt
— « enzinianroammer expioorert. In Texas-City explo¬

dierte ern Tanker mit 107 Faß Benzin an Bord , als ein
Dockbrand auf das Schiff Übergriff. Ein Mann der Besät-
»ung wurde dabei getötet , fünfzehn weitere erlitten Verlet-
zungen . Die Feuerwehr hatte versucht, das auf der Dock-
anlage ausgebrochene Feuer einzudämmen , war aber macht-
lös gegen die sich rasch ansbreitenden Flammen . Das ae-
sam:e Mittelschiff barst mit fürchterlichem Getöse.

** Eva und die Wiener Modelle. In den Vorweihnachts
Wochen hatte ein Postaushelfer in Soest (Westfalen) das
Mißgeschick daß bei einer Bestcllfahrt ein Paket das eine
Anzahl Wiener Modellkleider von beträchtlichem Wert ent¬
hielt . ihm abhanden kam. Alles Suchen blieb eraebnislos.
Nunmehr konnte eine iunqe Eva festgestellt werden der es
die hübsch n Kleider allzusehr angetan hatten . Eines davon
hatte sie für sich umgearbeitet die weiteren konnten völlig
neu sichergestellt werkun. Der Soestcr Eva allerdings wird
ihre Putzsucht einen eindringlich geschriebenen Denkzett-'
kosten.

** Letztes Zeichen aus dem Weltkrieg. In diesen Tagen
hat ein Büchlein die Heimat erreicht, das einem Kriegsfrei¬
willigen aus Lohne <Kr . Soest) seine Eltern zum Angeden¬
ken mitgcgrben hatten , als er in de» Auausttagen 1914 ins
Feld zog. Nach 26 Jahren nun hat ein Soldat ans Hamm
in einer Stadt Nordsrankreichs ein Büchlein entdeckt, das
durch die Widmung der Eltern als Eigentum des Löhner
Soldaten gekennzeichnet war . Der Kriegsfreiwillige aus
Kamm erwarb das Büchlein von seinem derzeitigen Be¬
sitzer. einem Franzosen . Wie eine Eintragung in französi¬
scher Sprache besagt, war das Büchlein nah ? einer kleinen
Stadt in Belgien von einem Einwohner im Jahre 1914 ge¬
funden worden und geriet im Laufe der Zeit in das Bü¬
cherregal.

** Motorschlepper tn die Luft geflogen. Durch eine Mo¬
torexplosion wurde ein am Goldenen Horn bei Istanbul vor
Anker liegender Motorschlepper mit Schleppkahn in die Luft
gesprengt. Dabei erlitten sieben Personen teils schwere Ver¬
letzungen. Eine noch unbekannte Anzahl Personen , die sich
auf dem Schiss und dem Anlegekai aufhielt , wird vermißt.
Man nimmt an . daß sie durch die heftige Explosion zerrissen
wurden oder ertrunken sind.

»* Durch Wurstsuppe tödlich verbrüht . Das 16 Monate
alte Kind Hugo der Stein Hauerseheleute Tröger in GefreeS
iBayern ) zog in einem unbewachten Augenblick eine Kanne
mit Wurstsuppe vom Herd. Die heiße Suppe ergoß sich der¬
art über Gesicht und Brust des Kindes , daß es nach kurzer
Zeit an den schweren Verbrühungen verstarb.

— Gefährliches Spiel . Drei Jungen in Schwandorf
«Bahr . Ostmark) von neun und zwölf Jahren , die sich uner¬
laubter Weise aus das Bahngelände begeben hatten , fanden
dort Knallkapseln, wie sie von der Reichsbahn zu Signal-
zwecken benutzt werden. Als die Jungen mil einem Hammer
auf die Kapseln schlugen, kam es zu einer Expiosion . be, der
dem zwölffährigen Jungen ein Knie zersplittert und das
Fleisch von mehreren Fingern abgerissen wurde . Die Ver¬
letzungen sind sehr schwer. Ein neunjähriger Junge k-im
mit leichteren Verletzungen am Kopf davon.

Urenkel eines Tiroler Freiheitskämpfers . Der Schlos¬
sermeister Georg Dürr von Bad Reichenhall ist in einer
Münchener Klinik im 56. Lebensjahr gestorben. Er war ei»
Urenkel des Tiroler Freiheitskämpfers von 1805-^1809 und
Landsturmmajors Johann Jakob Stainer in Loser. War
Andreas Hofer der heldenmütige Führer des Tiroler Berg¬
volkes. Pater Haspinger der fanatische Feldprediger und
Speckbacher einer der engsten Vertrauten des einflußreichen
„Sandwirts ", so wirkte Stainer erfolgreich für die geznem«
same Sache als Organisator dis „letzten Aufgebots ".

** Betrunkene verunglückt. In der Ingolstädter
Straße in München wurde in den Abendstunden ein 51
Jahre alter Mechanikermeister, der mit seinem Fahrrad
wenden wollte, von einem Kraftomnibus angefahren und
verletzt. Der Verunglückte, der betrunken war . wurde mit
einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus verbracht . —-
Beim unachtsamen Ueberqueren der Sendlinaeostraßs
wurde ein unter Alkoholeinwirkung stehender Fußgänger m
der Dunkelheit von einem Straßenbahnzug angefahren und
schwer verletzt. Im Krankenhaus ist er an den Folgen deS
Unfalles gestorben.

** Die Frau ermordet , sich selbst erhängt . In Tüchers-
feld in der Fränkischen Schweiz wurden die Eheleute Popp
tot in ihrer Wohnung ansgefunden . Wie die Feststellungen
ergaben , hatte Andreas Popp seine Frau ermordet und sich
dann selbst durch Erhängen das Leben genommen. Die un¬
selig? Tat dürfte auf langjährige Krankheit der Ebeleute
zurückzuführen sein und wurde in Abwesenheit des Dienst¬
mädchens verübt.

»» Explosion in Liverpooler Lagerhaus . Einer Asioriated-
Preß -Meldung aus London zufolge wurden bei der Ex¬
plosion eines Lagerhauses in Liverpool drei Personen ge¬
tötet und 30 verletzt.

Illustriertes Kreuzwortrrätset

Die tn die waagerechten und lenkrechter.
Felderreihen einzntragenden Wörter sind
aus den bildlichen Daritellungen zu erraten.
Die Wörter der waagerechten Reihen sind in
dem oberen, die der lenkrechten in dem unte¬
ren Teil des Bildes zu suchen.

. Bilderrätsel

Horut-grar-im. Streichtzotzausgave

"l-- ,

Anstatt der Punkte setze man die Buch¬
staben aaabccceeeeshhhilrs
t u derart ein. daß die waagerechten Reihen
einen weiblichen Vornamen einen Baum
und einen Edelstein die senkrechten Reihen
einen Zornesausbruch , eine ""
iinen Teil eines Ackergeräts

einen Baum
bezeichnen.

und

Bilderknotenrätsel

Aus vorstehender Figur , die aus 25 kleinen
Quadraten besteht sollen ein großes Quadrat
und acht kleine Quadrate gebildet wer¬
den in der Weise, daß man 24 Streichhölz¬
chen fortnimmt . Welche Hölzchen kommen in
Betracht?

Silbenrätsel.
bei — berst — cho — cke — duval — be

— en — er — eur
gel — ger — gne

In leüem Knoten befindet sich em Wort,
das aus den bildlichen Darstellungen zu er¬
raten ist. Die durch Verknotung verdeckten
Buchstaben der einzelnen Knoten ergeben,
richtig geordnet . Wörter , die ebenfalls durch
die Daritellungen angedeutet sind

- fleck — sluh — ge —
Han — her — in — in

in — krnd — le — ma — min — mus — na
ne — ne — ni — ni — o — pun — ra — ra
rol — sän — schrift — sie — stu — tel — ter

ti — 1i — um — wi —ze — zet — zie.
Aus vorstehenden 49 Silben sind 17 Wör¬

ter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von
oben nach unten , und deren vierte Buch¬
staben von unten nach oben gelesen, ein Wort
von Schiller ergeben.

^>eoLUiunn oei einzelne . . ge¬
rühmter Astronom . 2. Aufzeichnung auj
festem Grunde . 3. leuchtendes Himmels-
gebildê 4. Herzog der Sachsen. 5. militäri-
icher Rang . 6 Salatpflanze 7. kleine Hand¬
feuerwaffe. 8. Geiteinsart der Alpen . 9. ver¬
trauter Freund lO. Leichtmetall. 11. mittel¬
alterlicher lyrischer Dichter. 12. Standes-
bezeichnung. 13 Wohnraum 14. hochschul'
gebildeter Techniker, 15. verheerende Krank¬
heit. l6. karthagischer Feldherr . 17. Haus¬
lehrer.

Auflösungen auS voriger Nummer:
Schachausgabe:  1 . Tetz—e4, D5Xc4.

2. La4- e6 matt, a) 1. . , V3— d2 2. La4— c2
matt b) 1. . . „ Se8 beliebig. 2. «s5— d6
matt , c) 1. . „ LH2- gl . 2 Sf5Xa3 matt
d> 1. . .. g3—g2 2 Sdi —f2 matt , e) 1. . . .
Sbl beliebig 2 Sdi —e3 matt

L e i ste n r a t s e l: Waagerecht : 1. Sevilla.
2. Kampfer 3. Piloten : senkrecht: I Melanie.
2. S -mvlon 3 Flieger

Kreuzwoitratiel:  l Rowdy . 4. Li.
5. Er . 7 Arsen . 10. Hof. l2. Ast. 13. Tal . l5. Aa.

Mesierstahi . ,9 Ach 20 Ei . 21 Ren 23.
: 25. Me 2? Prosa . 29. So , 30. Tu . 31.
sse - Senkrecht : l . Ria 2. Wasserstoff. 3.
n 6. Po . 8. Ra . 9. Ja >0. Humor 11.
san 13 Train 14. Lille. 16. Asch >7. Ate.

Ade
Bilder - Knotenrätsei:  Stiefelknecht

- Lichte. Rasenmäher - Name . Möbel¬
wagen — Löwe. Zitronenpresse — Steine.
Zigaretten — Eier Angermuende — Mund.

Bilderrätsel:  Der Gehorsam ist der
Anfang aller Weisheit.

E rweite rungsrätsel:  Ratte . Bruch,
Reigen , Meter . Oase. Hang , Mauser . Thor,
Oheim . Burg . Band - Tritonshorn.



Geüenktage
2 2. Februar.

1455 Der Humanist Johann Reuchün in Pforzheim eeb.
1732 George Washington , Begründer der Unabhängigkeit

Nordamerikas , in Westmoreland geboren.
1788 Der Philosoph Arthur Schopenhauer in Danzig geb
1810 Der Tondichter Frederic Chopin in Zelazowa Wola

bei Warschau geboren.
1848 (bis 24.) Pariser Februar -Revolution.
1903 Der Tondichter Hugo Wolf in Wien gestorben.
1940 Rückkehr der Wolhyniendeutschen beendet.

2 3. Februar.
1685 Der Tondichter Georg Friedrich Händel in Halle a . S

geboren.
1834 Der Afrikaforscher Gustav Nachtigal in Eichstedt in

der Altmark geboren.
1855 Der Mathematiker und Astronom Karl Friedrich

Gauß in Göttingen gestorben.
1863 Der Maler und Bildhauer Franz von Stuck in Tet-

tenweis geboren.
1879 Der preußische Generalfeldmarschall Albrecht Gras

von Roon in Berlin gestorben.
1930 Horst Wessel als Opfer des kommunistischen ' lieber'

falls vom 14. Januar 1940 gestorben.

Die Stunde - er Besinnung
An den Quellen der Kraft aus dem Reichtum der deutschen

Seele
Zusammengestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitz er

NSK . Vielfältig ist der Reichtum der deutschen Sele.
Leise und heimlich klingt wie eine stille Saite deinsches Dich¬
terwort auf . Donnernd und mahnend mit hallender Stim¬
me dröhnt deutsches Dichterwort durch die Jahrhunderte.
Von Glauben erfüllt und in inniger Hingabe tönen deutsche
Verse. Zerrissen im Zweifel, in erschütterndem Kampf be¬
schwört deutsches Wort die Gewalten des Lebens das Schick¬
sal. die Vorsehung , Gott , alles Ziel unseres Ringens . Weit
spannt stch der Kreis , und wir sind dankbar dem Reichtum,
den wir erschauen. Denn jedes Wort , gesprochen vom Glück
und vom Leid des Lebens, findet seine Hörer.

»

konnte nie mehr als drei Wege, glücklicher (nicht
glücklich) zu werden, auskuudschaften. Der erste, der in die
Höhe geht, ist: so weit über das Gewölke des Lebens hin¬
ausdringen , daß man die ganze äußere Welt mit ihren
Wolfsgruben , Beinhäusern und Gewitterableitern von wei¬
tem unter seinen Füßen nur wie ein eingeschrumpftes Kin-
dergärtchen liegen steht. Der zweite ist: gerade herabzufal¬
len ins Gärtchen und da sich so einheimisch in eine Furche
einzunisten , daß. wenn man aus seinem warmen Lerchennest
heraussieht , man ebenfalls keine Wolfsgruben . Beinhäuser
und Stangen , sondern nur Aehren erblickt, deren jede für
den Nestvogel ein Baum und ein Sonnen - und Regenschi-.m
Ist. Der dritte endlich — den ich für den schwersten und
klügsten halte — ist der: . mit den beiden anderen zu wech¬
seln." . Jean Paul.

Jean Paul , der Dichter des heiteren Lebens , unter den
deutschen Dichtern einer der glücklichsten, weil er noch die
Schattenseiten des Daseins im versöhnenden Licht einer
Wärmenden Sonne sah, begabt mit dem Geschenk einer tau¬
sendfältig schimmernden Phantasie — Jean Paul ist einer
der Dichter , die sich selbst und uns auch die „Dornenstücke"
des Lebens noch vergolden . Aus dem tiefen Quell des deut¬
schen Gemüts sprudelt es mildernd , besänftigend, erheiternd,
beglückend in unser Leben.

„Wer mag denn die Ironie wegleugnen , die tief in der
menschlichen Natur liegt, sa die eben die menschliche Natur
in ihrem innersten Wesen bedingt und aus der mit dem tief¬
sten Ernst der Scherz, der Witz, die Schalkheit Herausstrah¬
len? . . . Die krampfhaften Zuckungen des Schmerzes die
schneidendsten Klagetöne der Verzweiflung strömen aus in
das Lachen der wunderbaren Lust, die eben erst von Schmerz
und Verzweiflung erzeugt wurde . Die volle Erkenntnis die¬
ses seltsamen Organismus der menschlichen Natur möchte
sa eben das sein, was wir Humor nennen ."

E. T . A. Loffmann.
«

Humor ist nicht Leichtsinn, noch Oberflächlichkeit, denn
er verlockt uns nicht, aus dem Leben zu fliehen. Er öffnet
uns nur die Augen , daß wir lernen , hinter die Dinge zu
schauen, die sich oft von außen schwer und unüberwindlich
drohend und finster ansehen. Er ist der Bruder des Glau¬
bens an uns selbst, an unsere Seele , und beide helfen uns
zu der Erkenntnis , daß Leben und Schicksal nicht vernich¬
rungswütige Feinde sind, sondern daß sie beide in unserer
Brust ruhen und daß es von uns abhängt , ob wir gut oder
böse mit ihnen stehen,
i

Es ist ein ewiges deutsches Thema : das Wissen um sich
selbst, der Glaube an sich selbst, di? Erkenntnis der Lebens¬
aufgabe , die Treue zu sich selbst oder — was dasselbe gilt —
die Treue zum Weg, den unser Leben auf sein unverrückba¬
res Ziel hin geht. Ein Thema , das alt und jung ist. wie die
deutsche Seele selbst.

Und was Sebastian Brant vor nahezu 450 Jahren in
seinem „Narrenschiff " schrieb, gilt uns heute wir damals:

„Die Hand legt mancher an den Pflug
und hat zuerst Inbrunst genug
zu Weisheit und zu gut .m Werk
und steigt doch nicht empor zum B ' rg,
der ihn führt zu des Himmels Auen . . .
Viel besser ist's , ans Werk nicht gehn,
als nach dem Anfang abzustehen.
Gott spricht: „Ich wollt ' , du hätt 'st Gesta' t
Laß warm du wärest oder kalt;
aber dieweil du lau willst sein. '
bist du zuwider der Seele mein !" . ^
Wenn einer tat viel Gutes schon.
Wird ihm doch nicht der rechte Lohn,
wenn er nicht ausharrt bis ans Ende . . .
Ein Narr läuft wieder zu seiner Stelle,
wie der Hund zum Kote mit Gebelle."

Verbot der Verwendung von Brennspirtkusfiaschen zur
Abfüllung von Giften.

Da neuerdings die Brennspiritusflaschen der Brannt¬
weinmonopolverwaltung auf dem Patentverschluß den frü¬
her üblichen Aufdruck nicht mehr tragen, besteht im Ge-

dieser Flascher eine erhöhte Gekgbr der Vsrwech ' lung
mit Bierflaschen . Die Apotheken- und Drogeriebesitzer sind
daher durch eins Verfügung des wnrttemberaischen Jnnsn-

angewiesen worden die Abfüllung von Giften in
diese Drennspirstusflaschen a b z u l e b n - n

« - . 4

Altstoffe sind unentbehrliche Helfer
Am 26. Februar wieder Alt - und ASfallstoffsammlung
Schuljugend und Hitler -Jugend führen am kommenden

Mittwoch  in allen Gemeinden unseres Kreises wieder eine
Alt - und Abfallstoffsammlung durch. Gesammelt werden Alt¬
papier (Zeitungen , alte Bücher u . dergl .), sämtliche Textilab¬
fälle (unbrauchbare Kleidungsstücke, Stoffreste und -abfälle ),
Eisen - und Metallteile (Schrott , Guß , Eisenbleche), alte
Schuhe, Folien , Tuben , Flaschenkapseln, Staniol , Korken,
Knochen. Die aus dem gesammelten Altmaterial erzielten Er¬
löse fallen den beteiligten Schulen des Kreises zu. Alle Volks¬
genossen sind gebeten, den jugendlichen Sammlern die in ihren
Haushalten vorhandenen Alt - und Äbfallstoffe mitzugeben.
Sie helfen damit unserer Wirtschaft bei der Erfüllung ihrer
Kriegsaufgaben , denn Altmaterialien enthalten unentbehrliche
Rohstoffe, mit deren Hilfe neue , hochwertige Gebrauchswaren
hergestellt werden.

Für die Altstoffverwertung gilt die Regel : Nichts ist so
alt und so verbraucht , daß es nicht noch etwas taugt ! Deshalb
sollte es sich heute jede Hausfrau zur Pflicht machen, weder
Papier in den Ofen zu stecken, noch den kleinsten Textil - oder
Lederabfall verkommen zu lassen und stets zu überlegen , ob
ein für sie selbst wertlos gewordener Gegenstand nicht doch
noch seinen Dienst für die deutsche Volkswirtschaft tun kann.
Alle diese im Haushalt überflüssigen Dinge gehören in die
Alt - und Abfallstoffsammlung . Wer Altstoffe bereitstem und
sie den Sammlern mitgibt , hilft im Kampf der Heimat den
deutschen Sieg sichern. Auch diese Sammln " g im Kreis Calw
muß wie die vorangegangene ein voller Er .olg werden!

Frauen helfen mit . . .
NSG . Viele Frauen drängen sich zur Röntgenuntersuch¬

ung . Und gleich, wenn man an der rasch vorrückenden Reihe
der wartenden Frauen vorbeigeht — „wie am laufenden Band
ist's da" hört man eine sagen — begegnet man auch schon der
ersten Helferin der NS -Frauenschast . Bei all den Stationen,
die nun zu passieren sind, treffen wir sie wieder . Ueberall , in
allen Ortsgruppen von Stuttgart , tun sie so ihre tägliche und
freiwillige Arbeit , solange die Volksröntgenuntersuchung
durchgeführt wird . Vielen der Frauen , den älteren und dann
vor allen denen , die auf eine Hilfe angewiesen sind, mag es
eine gute Beruhigung sein, daß sie von Frauen empfangen
werden und daß sie ihnen auch behilflich sind, wenn das Aus-
und Ankleiden Mühe macht. Für die körperlich stärker behin-
ten Frauen ist sogar eine NSV -Schwester da. An großen
Tischen werden die Papierhemden ausgeteilt , in hohen Stößen
liegen sie gestapelt . Auch hier steht wieder eine Frau der NS-
Frauenschast , eine zweite und dritte ist mit einer Zwickzange
versehen und schließt sorgfältig die lose flatternden Enden der
Hemöchen. Dann , bei der Kartei , der Schleuse, durch die alle
Frauen , ausgerüstet mit den beiden Karten , gehen müssen,
stößt man wieder auf eine der Helferinnen im Weißen Mantel
mit dem daraufgenähten Abzeichen der NS -Frauenschast —
Deutsches Frauenwerk , das bei Sonderaktionen ausgegeben
wird . Ein paar Schritte weiter und wir stehen vor dem
Apparat , der den Brustumfang peinlich genau mißt . Meder
treffen wir eine Helferin , die alle die Ergebnisse auf die Kar¬
ten der Frauen notiert . Auch neben dem Röntgenapparat
wartet eine Frau , um zuzugreifen , wo es nötig ist. 14 Helfe¬
rinnen , so erzählt ,man uns , sind immer in dieser Ortsgruppe
tätig , in zwei Schichten lösen sie sich ab.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin , die ständig anwesend ist, be¬
richtet uns kurz noch ein wenig . Alles geht gut , so versichert
sie. Ohne Reibungen und Stockungen Wickeln sich die täg¬
lichen Röntgenaufnahmen ab . Gewiß , das hat sie schon oft
sagen hören , daß die Anwesenheit und die Hilfe der Frauen
lebhaft begrüßt wird . In guter Zusammenarbeit stehen die
Helferinnen mit den Männern der SS , deren Sonderausgabe
diese Röntgenuntersuchung ist. Am Abend weiß man , was so
ein Tag an Arbeit gefordert hat , aber man weiß auch, daß
man vielen helfen konnte , und das macht die Arbeit schön.

5713 entzogene Führerscheine — und was wir
daraus lernen können !,

V. (l - Daß auch während des Krieges bei dem verringerten
Automobilverkehr auf schärfste Verkehrsdisziplin gesehen wird,
das zeigt aufs deutlichste der Jahresbericht der Sammelstelle
für Nachrichten über Führer von Kraftfahrzeugen für 1940,
den der Reichsverkehrsminister im ReichsverkehrsLlatt Nr . 4,
Ausgabe 8 , veröffentlichte . Man muß Wohl sagen : nicht auch
im -Kriege , sondern gerade im Kriege wird besonders scharf
gegen Verkehrssünder vorgegangen . Wegen der „freien"
Straßen muß heute ein um so größeres Verantwortungsge¬
fühl von den Fahrern verlangt werden , da gerade eine freie
Straße einen gewissen Anreiz dazu bietet , die Verkehrs¬
regeln zu übersehen , weil ja doch „nichts Passieren kann ". Der
Jahresbericht bestätigt dies durchaus . Von den 5715 entzoge¬
nen Führerscheinen mutzten nämlich 664 wegen schwerer Ver-
kehrsunfälle entzogen werden, 1047 wegen zahlreicher Ver¬
kehrsübertretungen , die sich die Besitzer des Führerscheines
hatten zuschulden kommen lassen. In 1672 Fällen wurde Trun¬
kenheit am Steuer festgestellt, und 212 Führerscheinbesitzern
wurde der Ausweis wegen Neigung zum Trunk oder Neigung
zu Ausschreitungen abgenommen . Der Rest der entzogenen
Führerscheine wurde wegen folgender Gründe eingezogen : 608
wegen schwerer Eigentumsvergehen , die sich die Besitzer der
Führerscheine zuschulden kommen ließen, 230 wegen Rohheits¬
und Sittlichkeitsvergehen , 57 wegen Schwarzfahrt , 114 (I)
wegen Fahrerflucht , 186 wegen sonstiger Straftaten , 57 wegen
unzureichenden Hörvermögens und 107 wegen unzureichenden
Sehvermögens der Fahrer . In 57 Fällen war eingetretene
Geisteskrankheit die Ursache der Entziehung . 695 Fälle fallen
unter die Rubrik „sonstige Mängel und Gründe ", und schließ¬
lich in 9 Fällen war die Entziehung notwendig , weil die vor¬
geschriebene Haftpflichtversicherung fehlte.

Daß auch der Omnibus - und Güterfernverkehr , Lei denen
erfahrungsgemäß nur beste Fachkräfte beschäftigt waren , sorg¬
fältig überwacht wird , um die Disziplin dieser Fahrer beson¬
ders hochzuhalten , zeigt die Tatsache, daß auch im Güterfern¬
verkehr 13 Entziehungen und im Omnibusverkehr 35 Ent¬
ziehungen der Fahrausweise ausgesprochen wurden . Ja , selbst
Fahrlehrern wurde in 27 Fällen der Führerschein entzogen,
davon in 16 wegen schwerer Verkehrsverfehlungen.

Ans dieser Uebersicht können wir zweierlei lernen : Ein¬
mal , daß sehr scharf über die Verkehrssicherheit und damit

aber das Leben jedes einzelnen Volksgenossen von der Polizei
gewacht wird und zweitens , daß es einen guten Sinn hatte,
wenn die Polizei unlängst für das Winterhilfswerk ihre Ver¬
kehrsplaketten anbot . Es war gut , wenn wir nicht nur etwas
über die entzogenen Führerscheine erfahren , sondern auch über
die gegen disziplinwidrige Fußgänger verhängten Strafen ins
Bild gesetzt würden.

HJ -Pflichtspiele!
Von den letzten Sonntag angesetzten Paarungen konnte

nur eine zur Durchführung kommen, Conweiler gewann gegen
WalLrennach 6:0.

Morgen werden die beiden sonntäglichen ausgefallenen
Spiele , Arnbach — Pfinzweiler , Feldrcnnach — Langenalb,

>nachgeholt.

Urealer unä kilm

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Samstag den 22. und Sonntag den 23. Februar

„Ein Leben lang"
Die „Berliner Morgenpost " schreibt zu diesem Film : „Eir

Leben lang ". Paula Wesselys schönster Film . . Paula Wessely
schenkt uns in dieser Gestalt die schönste Blüte des Menschen
oder der Frau der Ostmark . . Wunderbar , wie ihr Gesicht sich
vertieft , als sie von ihrem im Vorort untergebrächten Kinde
heim nach Wien zur Arbeit fahrend , im Fenster des Eisen¬
bahnabteils noch einmal die Tage der Liebe sich spiegeln sieht.
Beim ersten Wiedersehen dann ein Lachen, so irdisch wie
himmisch, so wie eben nur die Wessely lachen kann. Am Tage
neuen Rausches in Budapest — eine der rauschhaftcstcn Sze¬
nen der Filmpröduktion überhaupt — mit dem Walzerwirbel
ohne Ende . . Wie sie dem Schicksal ihren Mann abringt , wie
sie mit einer einzigen Geste, mit einem leisen Lächeln, einem
zarten Blick, einem fröhlichen Kopfnicken oder mit ein Paar
ganz natürlich dahingesprochenen Worten ihren Glauben wei¬
terlenkt , das ist schlechthin einzigartig . . Wieviel dieses mensch¬
liches Empfinden zeichnet sie mit ihrem schlichten Spiel auf.
Die Hände sprechen, was die Worte nicht zu sagen vermögen,
und ihr leuchtendes Lachen läßt die dunkle Zukunft vor ihr
im milden Licht lebendig werden . Ihrer ergreifenden Darstel¬
lung folgten die Zuschauer in stiller Andacht . Zum Schluß gab
es viel herzlichen Beifall , der Jubel für Paula Wessely kannte
keine Grenzen.

Lichtspiele Schömberg
Sonntag , 23. Februar : „Die Tragödie der sieben Jahre"
Der neue Earl -Froelich -Film der Ufa, „Das Herz der Kö¬

nigin ", dessen Drehbuch Harald Braun geschrieben hat , ist ein
Maria -Stuart -Film , aber seine Handlung hat mit Schillers
Drama , dessen Heldin die gefangene Königin ist, nur in der
Rahmenhandlung , die die letzten Tage vor der Hinrichtung
schildert, etwas gemein. Die Kernhandlung hebt an mit der
Heimkehr der in Frankreich früh verwitweten Königin Maria
nach Schottland und führt bis zu ihrer Flucht nach England,
wo sie Hilfe gegen den aufständischen schottischen Adel suchte
und am Ende den Tod fand . Der Film folgt der Geschichte im
allgemeinen getreu . Er stellt eines der erregendsten Kapitel
der schottischen Geschichte dar , das im Helldunkel liegt wie ein
Bild von Rembrandt und mit der Wucht einer nordischen
Ballade einherschreitet . Zarah Leander steht als Maria inmit¬
ten dieser Tragödie der sieben schottischen Jahre ; ihr fiel in
diesem Film eine Rolle zu, die ihr alle Stufungen menschlichen
Glücks und Leids zu gestalten aufgab.

Zur KdF -Grotzveranstaltung mit dem Kubankosakenchor
am S. März in Wildbad

Balalaika
Die Balalaika (bala — plaudern , scherzen) ist ein altes

russisches Instrument , das bis zum heutigen Tage seine Eigen¬
tümlichkeit bewahrt hat.

Die Geschichte der Balalaika kann man bis in das 16.
Jahrhundert verfolgen . Damals streiften durch Rußland
Truppen von „Skomorochen " (Skomorochen — Spaßmacher ),
die davon lebten , das Volk durch Tänze , Balalaika -Musik und
Lieder zu belustigen . Durch sie wurde im 16. Jahrhundert die
orientalische „Dombra " (spätere Balalaika ), ein Musikinstru¬
ment mit halbkugelförmigem Schallkörper und langem Griff
mit darauf gespannten zwei Saiten , im Volk verbreitet . Im
17. Jahrhundert setzte in Rußland eine Verfolgung aller
Spiele ,und Belustigungen ein und artete gegen Ende des
Jahrhunderts in eine schonungslose Ausrottung aller „Sko¬
morochen" und ihrer „tönenden Gefäße " aus , die die eigen¬
artigen Kulturträger jener Zeit waren . Die Musik in Rußland
verstummte Aber trotz aller Verbote blieben in den entlegen¬
sten Grenzbezirken im geheimen hier und da die Musikinstru¬
mente unversehrt . Die Instrumente hielten sich in ihrer ur¬
sprünglichen Form , da mit den Skomorochen auch die Instru¬
mentenmacher verschwunden waren.

Im 18. Jahrhundert fanden sich wieder Leute , die sich leb¬
haft für das in Vergessenheit geratene Balalaika -Instrument
interessierten und diese Art von Volksmusik wieder Pflegten.

Einer der ersten Förderer der Balalaika -Musik im Ans-
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land war der Schöpfer des großrussischen Balalaika -Orchesters
W. Andreeff . Er kam auf den Gedanken, diesem Instrument
die gebührende Stellung unter den Instrumenten anderer Völ¬
ker zu verschaffen und machte eine ausgedehnte Tournee durch
aller Herren Länder , die sich zu einem Triumphzug gestaltete.
Bedeutende Musiker wie Tschaikowsky und Arthur Nikisch, die
das Balalaika -Instrument und Balalaika -Musik gehört haben,
äußerten sich immer mit Bewunderung und großer Anerken¬
nung über dieses russische Volksinstrument.

Der Tradition zufolge hat sich der Kuban -Kosaken-Chor
zur Aufgabe gestellt, diese Volksmusik zu Pflegen und cs^ ist
dem Chor gelungen , ein Orchester zu bilden , das den ersten
Platz als Balalaika -Orchester einnimmt und bringt die russi¬
sche Volksmusik ans diesen Instrumenten in höchster Vollen-
duua



Aus Württemberg
— Wilstette », Kr . Balingen . (Schwerer Sturz in

der Scheuer .) Als der 75jährige Landwirt Hansjörg
Scherte in rer Scheuer beschäftigt war , brach plötzlich ein mor¬
sches Brett und der Bedauernswert « stürzte in die Tiefe . Er
schleppte sich noch an das Scheuertor und rief die Nachbarn
um Hilfe . Am gleichen Abend wurde der Verunglückte , der
Rippenbrüche und andere innere Verletzungen davongetragen
hatte , in das Kreiskrankenhaus Balingen übergeführt.

— Oelbronn , Kr . Vaihingen . (Dreijähriges
Kind verbrüht .) Das dreijährige Söhnchen der Familie
Hugo Hagmann fiel dieser Tage in einen Topf mit siedendem
Wasser . Das Kind trug so schwere Verbrennungen davon,
daß es bald darauf starb.

— Fr :udenstadt . (Hervorragendes Sammel¬
ergebnis .) In eifrigstem und freudigstem Zusammenwir¬
ken von Sammlern und Spendern flössen in Freudenstadt
am „Tag der deutschen Polizei " 6857 Mark zugunsten des
Kriegswinterhilfswerks in die roten Sammelbüchsen . Da bei
der Sammlung der Polizei im vergangenen Jahr 2833 Mark
zusammengekommen waren , bedeutet das Ergebnis des letzten
Sonntags eine Steigerung auf das zweieinhalbfache dieses
Betrags.

— Tübingen . (30 . Geburtstag .) In Lustnau voll¬
endete Medninalrat Dr . Otto Staudenmayer , der frühere
Oberamtsarzt von Ludwigsburg , sein 80 . Lebensjahr . Der
Altersjubilar wurde in Großbottwar geboren und wirkte vor
seiner Tätigkeit in Ludwigsburg als praktischer Arzt in Well¬
heim u. Teck und als Oberamtsarzt in Langenburg.

— Tiibmg .' n. (Arbeitssubilar .) Prokurist Gustav
Rock und Reisende : Ferdinand Waiblinger feierten dieser Tage
ihr 40,'(ihriges Arbeitssubiläum . Auf einem Kameradschasts-
äbend wurden die Arbeitsjubilare von der Betriebsführung
und der Gefolgschaft geehrt.

— Althcini . Kr . Saulgau . (90 . Geburtstag .) Pri¬
vatier Xaver Blank , der älteste Einwohner der Gemeinde,
feierte dieser Tage seinen 90 . Geburtstag.

— Ravensburg . (Vom Starkstrom getötet .) Der
53jährige veih -iratete Elektromonteur Xaver Bochtler , der
nahezu 40 Jahre in der Maschinenfabrik Weingarten arbei¬
tete , geriet dort der Starkstromleitung zu nahe und wurde
'getötet.

— AuUndsrf , Kr . Ravensburg . (Kind mit heißem
Br er verbrannt .) In einem unbewachten Augenblick
zog das Kind der Witwe Stark einen Topf mit heißem Brei
vom Herd . Dabei ergoß sich der Inhalt über das Gesicht
des Kindes , sodaß dieses mit äußerst schweren Verbrennungen
in das Krankenhaus Ravensburg eingeliefert werden mußte.

— Schussenried Kr . Biberach . (Naturschutzgebiet
Ried  schachen .) Kultminister Mergenthaler verordnet«
unterm 10 . Februar , daß das rund 3 Kilometer nordöstlich
von Schussenried liegende „Naturschutzgebiet Riedfchachen"
in der Gemarkung Kleinwinnaden in das Reichsnaturschutz¬
buch einzutragen ist . Das neue Naturschutzgebiet hat eine
Größe von 1108 Hektar . Die Verordnung trat am 19 . Fe¬
bruar in Kraft.

F ! isch- und W :irstri -ds. ähle vor drm Ssndttgericht.
In der Zeit von Juli bis August letzten Jahres ver¬

übten zwei Angestellte einer Stuttgarter Wurstfabrik , der 26-
jährige ledige Hans K . und der gleichaltrige verheiratete Ger¬
hard Sch ., fortgesetzt Warendiebstähle zum Nachteil ihres
Arbeitgebers . Die gestohlenen Waren — es handelt sich um
insgesamt mindestens 145 Pfund Schweine - und Rauchfleisch,
25 kg Schweineschmalz , 30 Pfund Speck und große Wurst-
mengen — setzten sie weit unter dem Realwert markenfrei
an Gastwirte und Privatpersonen ab . Der Erlös wurde ge¬
teilt . Da die Diebstähle zugleich ei» fortgesetztes Verbrechen
gegen die Kriegswirtschafts - und die Verbrauchsregelungsver¬
ordnungen darstellten , wurden die beiden dem Sondergericht
Stuttgart zur Aburteilung überwiesen . Mit ihnen saßen neun
ihrer Abnehmer zum Teil wegen Hehlerei in Verbindung mit
Verstößen gegen die Kriegsoerordnungen aus der Anflage¬
bank . Das Sondergericht verurteilte Hans K . zu anderthalb
und Gerhard Sch . zu einem Jahr Gefängnis . Der Mit¬
angeklagte Hans A . und Ludwig K . in Stuttgart erhielten
fe sechs Neonate , Gustav V . vier und Robert E . einen
Monat Gefängnis . Die übrigen fünf Angeklagten kamen
Mit Geldstrafen zwischen 200 und 330 Mark davon.

Aus Sen Nachbargauen
Kaiserslautern . (To des stürz vom Balkon .) Im

hiesigen Krankenhaus ist die 10 Jahre alte Tochter des Ein¬
wohners Rheinheimer von Rutsweiler an den Folgen einer
schweren Gehirnerschütterung gestorben . Das Mädchen war
vom Balkon des Elternhauses gestürzt und hatte schwere
Verletzungen erlitten , die nun seinen Tod zur Folge hatten.

Schwaighofen . (Sturz von der Haustreppe .)
Die 47 Jahre alte Rosa Morgen , die als Rückgeführte bei
ihrem Bruder in Erfweiler weilte , rutschte auf der Haus¬
treppe aus und schlug so unglücklich mit dem Kopf auf , daß
sie einen doppelten Schädelbruch erlitt . Nach wenigen
Stunden ist die Bedauernswerte ihren Verletzungen erlegen.

§ Kcnzi ' grn . (Beim Baumfällen tödlich ver¬
unglückt .) Der 62jährige Landwirt Adolf Kaiser ist beim
Fällen eines Nußbaumes tödlich verunglückt . Als der Baum
sich zur Seite neigte , wollte sich Kaiser in Sicherheit bringen;
er wurde aber von dem stürzenden Stamm noch erfaßt . Den
schweren äußeren und inneren Verletzungen ist der Ver¬
unglückte im Krankenhaus Kenzingen erlegen.

§ Auggen b . Müllheim . (Folgenschwerer Sturz)
Der mit Auspuharbeiten auf einem Zwetschgenbaum beschäf¬
tigte Einwohner Ernst Knoll stürzte plötzlich ab . Mit schwe¬
ren Verletzungen wurde der Verunglückte in die Freiburger
Klinik eingeliefert , doch konnte ihm keine Hilfe mehr gebracht
werden . Knoll war nach einigen Stunden tot.

Alpinistifche G ?anzleistung
Winkererstbesteigung der Hochkour-Nordwand.

Wien . 21 . Febr . Am Freitag hat eine Dreiseilmannschaft,
bestehend aus dem Wiener » -Sturmmann Kaspare !, dem
Lehrer an der Bergschule in Fulpnes Brunhuber und dem
Leobener Bergsteiger Wiegele , die Winter -Erstbesteigung
der Hochtour -Nordwand im Gesäuse (Enntal ) erfolgreich
abgeschlossen.

Die Bergsteiger hatten zu der Ersteigung der 900 Me¬
ter hohen Wand , die unter normalen Verhältnissen im
Sommer in dreistündiger Kletterarbeit bewältigt werden
kann , nahezu sieben Tage benötigt . Während dieser Zeit
mutzten sie sechs Nächte in der Wand verbringen . Als sie
nach dem Einstieg in die Wand am Samstag bereits ein
großes Stück geklettert waren , stürzte ihnen der Prooiant-
beutel in die Tiefe , so daß sie das Unternehmen nochmals
von vorne beginnen mußten . Das tollkühne Wagnis der
drei Kletterer ist um so anerkennenswerter , als die Wand
völlig vereist war und mit ihren faßrunden Einbuchtungen
im Winter bisher als unüberwindlich angesehen wurde . —
Fritz Kasparek ist einer der erfolgreichen Bezwinger der
Eiger -Nordwand , deren Erstbesteigung im Jahre 1938
größtes Aufsehen erregte.

Tödlicher Absturz in der Almbachklamm
Eine Warnung für unerfahrene Bergsteiger

Berchtesgaden , 20. Febr . Am vergangenen Sonntag unter¬
nahmen noch znr späten Nachmittagsstnnde die in Berchtes¬
gaden wohnende Frau Elsa Strahl aus Berlin und ein Be¬
gleiter namens Heinrich Hubel einen Besuch der Almbach¬
klamm . Frau Strahl wollte unbedingt die Klamm in ihrem
jetzigen vereisten Zustand sehen . Die beiden stiegen zur There-
sienklause ab und kamen aus vereisten Wegen bis zum unteren
Drittel der Klamm . Als eine Eiswand den Weiterweg sperrte,
'stürzte Hubel bei dem Versus , sie zu nehmen , etwa fünf Meter
ab , er konnte sich aber durch Stufenschlagen wieder herauf-
arbeiten . Als die beiden einsahen , daß ein Weiterkommen hier
unmöglich war , veranlaßt « Hubel seine Begleiterin , stehen zu
bleiben , während er nach einer gangbaren Stelle suchte . Frau
Strahl muß aber dennoch ihren Standplatz verlassen haben.
Sie glitt aus und stürzte 120 Meter in die Tiefe . Am Montag
früh machte sich eine Rettungsexpedition auf den Weg zur Un¬
fallstelle . Man fand die Leiche im Wasser liegend . Die Frau
muß zuerst über etwa 80 Meter Steilwand gerutscht und
dann noch 30 bis 40 Meter in freiem Flug in den Almbach
gestürzt sein . Da die Klamm hier sehr eng ist, wurde der Kör¬
per noch an die gegenüberliegende Wand geschleudert , bevor
er als zerschmetterte Leiche Ins Wasser fiel . Die Bergungs¬
mannschaften mußten mit der Leiche über die Steilhänge
empor.

Stadt WUdbad.

gegen Inselitenschädlinge und Schorfkrrankheit der Früchte können
bis 28 . Febrnar nachgeholt werden (Meldeamt, Polizeiwache,
Anwnltämter Sprollenhaus und Nonnenmiß ).

Die Spritz « « « vermehrt « nd verbessert de« Obft-
ertra « .

Der Bürgermeister

Lan- en- rand
Der am Montag , den 24. Februar 1941 fällige

Vieh- und Schweinemartt
darf ans seuchenpolizeilichen Gründen

nicht abgehatten werden
Der Bürgermeister

Setze mehrere

Simmentaler Kühe-«
schwarz«n- rotbante Kühe
in Milch mid Trächtigkeit , dem Verkauf aus.

Johann Georg Kettz Thannmühle
bei Calmbach

lanienck ru Kaulen xesuctit

ttuminel L Lrockbeck Telefon : l.an8ensteinback dir. 7

an«
Wslel

anerk. llerkilnkte— erstkl. (Qualität
> Kauer besonckers scköne tfinsitan aller
§ »eb « » rn « itI «z« e " dlltvIIOrS6en

Nutinkeor !>ssvdr .. Liiim!ll8ell UN
Uontbsumsckulen — im SckvLlrvrlä — seit 1823

LintamLlLenIiau8
möglichst mit Oarage. schön gelegen , mögl . in VMäback,
ru Kruken gesucht , biekerung evtl , bei späterem Antritt.
Angebote unter dir. 665 an ckie Lnrtäler -Lcschäktsstellc.

Herrenal b.

Ein gesunder, kräftiger

Jungs,
der das Metzgerbandwerk
gründlich erlernen will , kann sofort
oder später eintreten.

Karl Pfeifer,
Metzgerei.

H e r r e n a I b.

Mein Geschäft
bleibt Samstag u. Sonntag
wegen Familien feier

geschloffen.

Sslmdok-Mel Wüdsll.

Alleinstehende , geb . Dame
sucht ab sofort

LehrliWeW
der Lust hat , das Tapezier - « nd
Pvlsterhandwerk zu erlernen.

Erwin Kübler,
Tapeziermeister.

Halbtags-
Betätigung

schriftl. Art , auch Unterstützung der
Hausfrau für einige Monate . Ang.
unter 33 an die Enztälergeschäftsst.

GvorbVorschau
Zum Wochenende sind in der Fußball -Bereichsklasse Würt¬

temberg alle 12 Mannschaften eingesetzt . Die Spiele sind:
Kickers — Cannstatt (1:1), VfB — Feuerbach (7:1), Unter¬

türkheim .— Eßlingen (5:1), Aalen — Sportfreunde (1:3),
Ulm 46 — SSV . Ulm (1:5), Böckingen — Sportclnb (1:3).

Bei den ersten drei Spielen müßten die Platzbesitzer ge¬
winnen , doch sind Ueberraschungen nicht ausgeschlossen . Bei
den weiteren drei Spielen läßt sich sehr schwer sagen , welche
Mannschaft erfolgreich sein wird . . Das Ulmer Lokaltreffen
lenkt natürlich die besondere Aufmerksamkeit auf sich. Die
Frage dürfte offen bleiben , welcher der beiden Mannschaften
der Sieg zufallen wird.

Im Bereich Baden sind vier Spiele angesetzt . Der Tabel¬
lenführer VfB . Mühlburg , der letzten Sonntag durch den VfR.
Mannheim eine empfindliche Niederlage erlitt , steht morgen
gegen SV . Waldhos im Feld , während der 1. FC . Pforzheim
gegen den FC . Freiburg antritt . VfL . Neckarau wird mit
VfR . Mannheim um die Tore und Punkte ringen , während
Sp .Vgg . Sandhofen mit Phönix Karlsruhe die Klinge kreuzen
wird . Es sind somit durchweg interessante Spiele zn erwarten.

Durch den Rücktritt von Griesheim , Arheilgen und
Darmstadt ist auch im Handball  von Mainhessen die
Meisterschaftsfrage neu anfgerolit , sodaß den Kämpfen des
Sonntags wieder größere Bedeutung zukommt . Allianz Frank¬
furt Hai nun die besten Aussichten auf den Abteilungssieg.

Im Wintersport  löst eine Großveranstaltung die
andere ab . Garmisch -Partenkirchen beschließt seine 5 . Inter¬
nationale Woche mit de» Kämpfen der Eisläufer . An den
beiden Schlußtagen finden die entscheidenden Spiele !m Eis-
hockeyturnier der Nationen statt und im Kunstlauf hat Lydig
Reicht ihren Titel gegen ein Dutzend Mitbewerberinnen zn
verteidigen . Anfang nächster Woche zieht dann die Jugend
in Garmisch - Partenkirchen aus zu den 6. Wintsrkampfspielen
der HI - — Die besten Skiläufer aus sechs Nationen , die
schon' iii Earmisch am Siart waren , treffen sich am Wochen¬
ende erneut bei der 2. Winterst ) ortwoche von Villach . Das
stärkste Aufgebot stellt natürlich Deutschland mit rund 120
Läufern ; unter ihnen befinden sich auch die für Planica vor¬
gesehene » Springer Hüll , Krauß , Palme , Lahr , Köhler,
Marr und Gshring . Weiterhin sind Italien , Ungarn , die
Slowakei , Rumänien und Jugoslawien beteiligt . — In Mün¬
chen fällt bereits am Samstag dis Vorentscheidung in der
Eishockey -Meisterschaft der Jugend , zu der zwölf Gebists-
mannschaflLn zugelassen wurden . In Stockholm messen sich
die Schnelläufer von Schweden und Deutschland auf der
Eisbahn . Mit Weltrekordmann Seyffarih , Iansson und
Hedlund dürften die Schweden wohl das bessere Ende be¬
halten gegen Wazulsk , Vieser und May.

Die Deutschen Meisterschaften der Turnerinnen  len - .
ken die Aufmerksamkeit wieder nach Passau , das mit der
Nibelungenhalle eine ideale Sportstätte besitzt. Es geht hier
um einen Titel , den im Vorjahr Grete Sievers (Kiel ) und
Irma Lenzing (Mettmann ) gemeinsam eroberten . Die Kie¬
lern : ist auch diesmal wieder dabei und gilt als ernsthafte
Anwärterin auf den Endsieg des Siebenkampfes . Sie wird
es aber schwer haben , den oorwärlstrachtendrn Nachwuchs,
von dem besonders die Nürnberger !» Irma Dnmbsky sehr be¬
fähigt ist, zn überflügeln.

«-Kunst - er Krönt" — Bisher 3V000 Besucher
Am letzten Sonntag wurden wieder über 5200 Besucher

in der Ausstellung „Kunst der Front " in S t u t t g a r t ge¬
zählt , und selbst wochentags ist nun ein Durchschnitt von
1000 Besuchern zu verzeichnen . Am Sonntag , 23 . Februar,
dem letzten Tag der Ausstellung , wird mit einem neuen
Rekordbesuch zu rechnen sein . Die Ausstellung wird des¬
halb auch in diesem Tag bis 18 Uhr geöffnet bleiben ; sie ist
in der Lage , auch einen größeren Besucherstrom reibungs¬
los aufzunehmen . Bereits am Dienstag wandert die Aus¬
stellung nach Karlsruhe.  Am 20 . Februar wurde in
Stuttgart der 30 000 . Besucher gezählt . Fast 80 Arbeiten
der Ausstellung wurden bereits verkauft . So kann die
Ausstellung schon in Stuttgart einen hocherfreulichen Er¬
folg buchen , der in erster Linie den Soldatsnkünstlern zu¬
gute kommt.

Guterhaltener

Mhlenherd
umständehalber zu verkaufen.

CafS Mayer. -Atz-

dcksbr bckilck, mslir kise , kocki-
bswsrtsts ksninctisn ckurcb clis
gsveürrts kuttsrksikrmLctiung

Rotenbach.
Suche älteres selbständiges

zu baldigem Eintritt.
Fra « Emilie Holzer Wtw.

Wildbad.

Suche ein

großer Zimmer
oder sonst geeigneten Raum für
Möbel einzüstellen.

Fritz Lutz.

Lieii-Aotorräü
k48U (huick , 100 ccm, neurvertig,
sofort ru verkaufen.

porslkauo « oindac«
bei llnrklösterle.

Weide
s/4-».»js-Ltr.-AMe»

kauft
Eberhard -Drogerie

Wildbad.

Ottenhausen.
Verkaufe eine

ältere Kuh
mit Kalb.

Eottlieb Lichtenberg.

Suche in Wildbad baldigst
moderne

4 bis 8 Ummer-
Wohnung

Angebote an das Bürger¬
meisteramt Wildbad.

Gräfenhausen-
Eine

Nutz-ll.Fahrkch
mit dem 3. Kalb verkauft

Ernst Krämer
beim „Waldhorn ".

Hochzeits -Karte«
liefert schnellstens T Merb 'sche Buchdruckerei-
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Vir sucken iür unsere Abteilungen
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mvgllckst rum sofortigen Eintritt : ^

, Mogere Kilkssi 'bktter I
(anlernen) ^
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»uck Iür ffslblsgearbeit gesuckt.

HHKOÜvr Kislr , pkorrkLIM , Kronprinrenrir . 11

1 Kvlüsckmieäe -Ltzlirlmg
1 kvinpsIiHrvriii-Lvkrmsückvn
werden rur gründiicken Ausbildung gut Ostern gesuckt

( r̂c5 ZMiA, Aocr/ieittt LckmuclrwLrenfsblilc
Lnrrtrske 8

2ur grüncllicken ^ usbiI6un§

werden LNZenommerl

1 KviöMmivckv-Lvirrling
1 Lmsilmslvr -Lvlrrling
1 VvrpMsrvrm ^ nIvriunZMvn
1 NvlsUvvrgoiä . ^nlsrnmäüürvn
18tAnrerin -4nIernmääckvn
1 kvmvmsilvriii -LvkrmZMvir

V^ estlicbe 65

Z.ut Ostern sucken wir

kvimvrkmsckvriimvil-
^nlvrnmsrickvn

o 0 ^ ow ^ I-. ttummvl L Co.
pkorrKskM LteudenstrsSe 16

1 kkWülieiMii -l.klii'ikMckei!
wird rur gründiicken Ausbildung auk Ostern Angenommen.

kuäoli IVvuksussvr, plvrrlieim
Lckloklrirckenweg 6 K4»ke des 8-knbots

Vir stellen auk brübiabr IS4l in unsererVerlczuksstelle
in Nsusndilrg , ViI «Ii»»«» u « «I reI,Smi »« r2

VeskäuierililktimäliMkli
ein. Lebenslauf als Levverbung an unsere Verlcauks-
steiien oder unmittelbar an unserekersonaibkeilung

iL» rI » rub « , Vdsrksi ^ slrskv

klsllnkued k.m.d.s L ko.
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fin komon su ; cler Veit cts! film von
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Vir beginnen äemnsciisi mit ctem^ b6ruck.
Nie 8cbristleitung.

2ur gründiicken Ausbildung
werden auk Ostern Angenommen:

1 Kvläsckmivüin-Lvllrmääckvn
1 kvmpolLvrvrin-ItvIlrmääckviL

Falcok ' OänZsr , ktorriieirn , Linden,tr,Le 38

2ur gründiicken Ausbildung werden eingestellt:

1 Kvm«iitvur-Lvlirliiig
1 Mrtvil8vtzerin̂nlernmsckckM

AacL Mocr/leütt
Oüterstrske 44 (kAknkofnüke)

Fuk Ostern werden rur glündl. llusdildung Angenommen:
1 kvinpottvrv »n-^vkrm8«Ick«i»

- ^ vkrling « a «r « r
Volrlsekmssrrin - ^ vkrmSrlcksn

^11 ) 811 § ^I8tk pkorrksim
Ooldwsrenfsbrik Ourlsckerstrske 43

.̂ rmbsncjubrentAbrik

pforrkeim — Lbersteinstrsöe 6

»uekt:

llkrspirslrvglvrin
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t^ uk  Ostern werden gesuckt:
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rur gründiicken Ausbildung.

I . H« Inr j »>. , Ooldwsren-?3brilc. pkorrbsin,
Ksiser-Lriedrick-Ltrsöe II.

Lucke rum sofortigen Eintritt
1 k»sI8sssuss auf Solci

in Osuerstellung.
A «1« Ik tiUmmerls,  Qoldliettenfsbrilc , pkorrbelm

Ourlgcber LtraKs 24.

Ooläsclimieile -I êlirlinA
kkivvolrererm-LkdWküLdsu
werden rur gründiicken Ausbildung angenommen.

a ^ ÜI ' 1' 16 , Oolclvvarenfadrik
pkorrkeiin , Î uissnstrsks 24.

viirte«i LIie«iniM«t kleirktie« ea?
Noch vor gar nicht so langer Zelt glaubt ? man , öa

ein« oer hauptsächlichstenUrsachen von Rheuma und
Heute wissen wir , dass dies doch nur sehr bedingt richtig ist!Id - - - -

darstelle.
ltcher tzleifchgenuh ist sicher ungünstig,^ aber völliges ?söitla ^ cn^uoi»
«letsch und anderen eiweißhaltigen Nahrungsmitteln führt nur in
seltenen Ausnahmefällen »ur Heilung . Der Mehrzahl der Rbeumal .- r
schadet ein mäßiger Fleischgenuß nicht, wenn nur die Hauvtnahru >g
aus reichlich Gemüse, Obst, Salaten und dergleichen besteht. Wick.ig
ist eine im ganzen knappe und mäßige Kost und das Fortiassen allerReizmittel.

Nicht zu vernachlässigen ist auch die arzneiliche Behandlung . Seit
SS Jahren ist Togal eines der bekanntesten Rbcumamittel . Togal hat
sich nicht nur bet allen rheumatischen Beschwerden. Glieder -. Gclenk--
unb Muskelschmerzen hervorragend bewährt , sondern auch bet Gicht,
Neuralgien , Ischias , Grippe und Erkältungskrankheiten . Togal-
Tabletten wirken schmerzstillend, fördern die Heilung und stellen
Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald wieder her. Togal verdient
auch Ihr BertrauenI Sie bekommen Togal »um Preise von M —-W
und M 2.4S in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustrierte Buch
„Der Kampf gegen Rheuma , Nervenschmerzen und Erkältungskrank¬
heiten" vom Togalwerk , München 8-O<2.

L.iektspibls LekömbvkS

>VI1.l.V

Lin Lsrl i-i^ .icll- knlm äer Oks mit disns Koppen-
koter, Lotte Kocii, Fxel v. Fmdesser, briecliicb Lenker,
Vill Ousttkliex, Vslttier Lüssenzutti. LpisIIeitunz:

Lori Lroelicii.

Lpieixeit:
Sonntsg , 22 . S Ukr u . 7 .30 Ukr

iuxenlfiicße unter 18 Isßren nickt ruxe 'sssen.

Lucke einen ller Lust kst , äss

k !s8vdnkr - v . Iv8t8llstevr-
ksnütverir xanr xrünälick ru lernen. Zimmer tür LcklAsßeleßenkeit

- mit kett ßsnn unenlAeltlick s-esteilt werclen.

^SX Krskkt, PLsr - keim
LIecknerei und inst»ll»tion / OurlsckerstrAke 66

Vir sucken Luk Ostern mekrere

»I
Ukrtsttmseksrßnnsn
^n >srnmäri !ekSn

Ltettclkee<L Le
UuseumstrAke 6.

Vir sucken  rum dsldixen Lintritt

Vorpolivrvrin Inlvrnmriäckvk?
kr . Xr »utk L Hi« . , ^ inxssbrilc, pf « r»i,« im , Lnrstiske 43.

1 Xettenmactierin-
wird Angenommen

König L Vviivri, kvilvnksdrill
pkorrkeim, 2errennerstr . 20

V̂ el'cle Mitglied de ^ dläV.

weitere Muer I
(Qoläsciirvieäe)

werden gesuckt kür leicktere Arbeiten

^SSS L I^ Isin
öljovterie- unä Vilkevksdrlli kkorrdsim

^elekon 2127 / Vörtkstr . 7



Bewährte Kur bei Erkältungen , Grippegefahr!

)Igcn— . - —v,.- .... . . . . - _
strickenc Eblönel Zucker mit etwa der dovvcllcn Menge kochenden Wassers gut
verrühren. Diese Mischung sosorl nach dem Zubettgehen möglichst hem trinken
und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anwendung1 bis2mal wieder¬holt. Zur Nachkur, und um Nückrälltn cnlgcgenzuwirken. nehme man noch einige
Tage, und zwar2 bis 3mal täglich, besonders abends, einen TcclosielKlostertrau-
Mclisicngcist in einer Tasse Psesserminz- oder anderem Tee. ^ ,

Dieses Rezcvt Kat schon vielen geholfen! So schreibt bcismelsweise Fräulein
Gerd! Sron, Schneiderin. Köln-Mülheim. Wrangclstr. 8. am9.10.40: „Kloster¬
frau-Melissengeist verwende ich schon seit mehreren Jahren. Insbesondere bei
Erkältung und hartnäckigem Husten hat er mir gute Dienste geleistet und mich in
kurzer Zeit davon bettelt. Dak ich Klosterfrau-Melissengeist in den Kreisen meiner. Bekannten immer weiter emviedlen werde, ist sür mich selbst verständlich.

. ^ Weiter berichtet Herr Fritz' Finger (Bild obenstehends Bankkausmann.
Thyrow Krs. Teltow, von Achenbachstr. 33. am 6.10.40: „Meine Familie und ich selbst haben Klostcrrrau-
Melissengcist bei Erkältungen bzw. Grivoeansällen angewandt und haben in allen Fallen recht gute Erfolge
erzielt. Klosterfrau-Melissengeist Kat meist nachl—2maliger Einnahme nach Gebrauchsanweisung die Er-
kältungserscheinungcnbeseitigt. Ich kann deshalb Klosterfrau-Melissengeist jedem bei Erkaltungen einvielilen.

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder eines Grwveansalls den bekann¬
ten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen: erhältlich in Apotheken. Drogenen
und Reformhäusern in Flaschen zu NM. 2.80. 1.65 und0.90«Inhalt: 100. 50 und 25 ecm>. Vergessen Sie
ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiß dem- '

)hre Vermählung beehren sich bekannt zu geben

Theodor Schmidt
Fabrikant

Rarola Schmidt
geb. Marquardt

Neuenbürg / N)ürtt. 5tolp i. Pommern

Stolp , den 22 . Februar (YH(

« »Sei, »«

süsmung

>^lstzgsr- u.Slnmsnstr.

Wir setzen die Mitglieder hiermit
in Kenntnis,das;unser lieb.Kamerad

Eugen Köhler
Neuenbürg, unerwartet rasch von
»ns gegangen ist und er von seinem
Leiden erlöst wurde. Beerdigung
Sonntag nachm. 2 Uhr. Bitte die
Mitglieder um zahlr. Beteiligung.

Oskar Kraft, stellv.Obermeister

-F

Ihre Vermählung geben bekannt

^Wrlhelrn Faatz
Helene SMarta Iaatz g-b. Sres

V )lesbade«--BiLbrtch
z.Zt. im Felde

Wrldba d/ Schwarz wald
Bahnhofhotel

22 . Februar 1S41

geliomdaeg , den 2l . Ledrusr 1941

Litt all die Liede und herrliche Anteilnahme, die
wir beim Verluste unserer lieben Dante

Lamsrivk sedröler
zenannt 8ckwe8ter Marika

erranren äurkten unc! kür ^ie Lckönen Llumen- unä
Kranr8pen(Len v/ir innigen Dank.

?ür uie l r̂auernäen:

8c »6e V ^ sller.

Ilslljlvasser Bll SpmWer
zu kanfeu oder zu pachten gesucht
auch Beteiligung.

Angebote mit näheren Angaben an das Postfach 630 Pforzheim

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Estomihi. 23. Februar 1S41
Neuenbürg . S Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kinderkirche im Gemeindehaus(kleiner Saal, geheizt). Mitt¬
woch5.15 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach . Keine Predigt wegen Beerdigung in Neuenbürg.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt. Dauber. II Uhr Christenlehre

(Söhne). 13 Uhr Kindergottesd. Donnerstag 20 Uhr Kricgsbetstunde.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬

gottesdienst(zugleich Christenlehre der Söhne).
Evang. Freikirche

Sonntag den 23. Februar 1941
Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬

bürg, Grttsenhausen. 14 Uhr Arnbach, Höfen. 16.30 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 23. Februar 1941

Neuenbürg . 9 Uhr
«ildbad . 7.30 und9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8.30 Uhr.
Brrkenfeld. M.30 Uhr. Hotel Schwär,zwaldrand

Nduenüürg.
Aus seuchenpolizeilichen Gründen
wird der

Keümermartt
am 27. Febr. 1941

vicht abgedatten
Der Bürgermeister

Arnbach.

2 Kühe
eine mit Kalb, eine mit Milch,
hat zu verkaufen

Wilh . Laxsang alt.

NS »Retchs»
kiiegerbund
Kriegerkamerad¬
schaft Neuenbür «!

Unser lieber, treuer Kamerad

Lugen Xüklsr
ist zur großen Armee abberufen
worden. An der Beisetzung beteiligt
sich die Kameradschaftvollzählig.
Anfreten Sonntag 14.25 Uhr am
Marktplatz.
Der stellvertr.Kameradschaftsführer

Xurvs » >- I . tcIitLpi « Is « vresn » « »
Samstag den 22. Lebruar 194l, abends 7.45 Lstrr

konntag , 23. Lebr. 1941, nsckm. 4 Lstrru. abends 7.45 Llkr

8in lieben lanx
Vieser Wienlilm der Dobis mit Paula Wessely ist ein
Hymnus auk Treue und Liebe einer brau, die Lchlcksalr-
wege rweler iVlenscken. die über alle Hindernisse hinweg

Zueinander linden.
! kwig « » tvaretsn,  Kulturfilm — Utatonmocda

fugendlicke nickt rugelsssen.

Ltntriit  n « . o.ao una NM. I.—
üesuclier in Uniform rslilen lialb»prelle
« « » » » » » » » » » »

«tlübsü . 20. Lebruar 1941

-Ulen Lekannlen und Lreunden die traurige diach-
ricbt, dsk es Oott dem Kllmäcktigen gekästen Kat,
unsere liebe Nutter , Orokmuttsr, Zcbwiegermutter,
Lckwester, 8ckwLgerin und Dante

Zeb. kiscber
nack langem, schwerem Leiden im Mer von 73 fah¬
ren ru sick in dis ewige Heimat ru ruken.

In iieker Drsuer:
vla vsacbmlatae.

Leerdigung 8onntag den 23. Lebruar, nachmittags
>/, 3 Llbr, in Wiiddad, Wsldttledbof.

Oerrenalb / ^ ietleusberZ, clen 21. kebruar 1941

kür clre vielen beweise äer biebe und Anteilnahme, die uns
snläklicb des klinscbeidens unseres lieben Vaters und 6ro6vaters

Anwalt und Oaumsister

in so reicbem ^4a6e ruteil wurden, kür die ^ ilnabme an dem
OanA ru seiner letrten Rubestätte und die kbrun ^en am Orsbe,
bitten wir auk diesem V̂ eZe unseren berrlicben Oanlc aussprecben
ru dürken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

l̂ srl LteudinZer, Laiersbronn.
Lerta 8teudinZer , 2äeklensber§.

8tatt Karten!

I-IL 8 L

OOHttll - k

VLlrbOZPk

Qräkenbauscn DailLnZen

kcbruar 1d4i

D« Heimlblliit We io kei»Mhs«sk sehlei!

kbingcn

OanlL8a8UNA.

bür die vielen Leweiss herrlicher Deilnskme, die
wir beim Linsclieiden unserer lieben Lntsckilstenen

Lliristine Visclier
Zeb. sküble

erfahren durften, ragen wir herrlichen Dank. Le-
sonders danken wir dem Leim Oeistiicken kür seine
tröstenden Worte, kür die Krsnr- und Llumen-
spenden, sowie »II denen, die sie rur letrten Pude
begleiteten.

M lrsllerinjkll MlskdUvdellSll.
«onwaUar , 20. Debruar i94l.

Lür die uns von asten Leiten in so reicbem iVlsöe
erwiesene Liebe und Anteilnahme, die wir beim
Heimgang unserer lieben Lntscklsfenea

erfahren durften, sagen wir auk diesem Wexe herr¬
innigen Osnk. Lesonders aber danken wir kür die
Krsnrniederlegung der Lchulkamersden und der
Osmensckneider-Innung, sowie kür die vielen Krsnr-
und Llumenspenden und allen denen, die sie rur
letrten pulie begleiteten.

Im dismen der trauernden Hinterbliebenen:
43ck , beim pökle.

ronwaUer , 20 Lebr. >941

5-1ontag-54iete Dhester-Oernelnde Xenenbürg, Lirlrenkeld
blootag dev 24. Dsbrusr 1941, abends 7.Z0 Llbr

zwischen Stuttgart«.München
Lin heiteres peiseerlebnls in drei Kkten von Willy Orüd

Lnde gegen 22 Lihr

Oastbaus rum „ KSllNvok"
(chlMdchLv 8onntas ab 5 Obr
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